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Am 1. Oktober 1920 tritt das preußische Gesetz
, die öffentliche Krüppelsürsovge vom 6. Mai

t020 in Kraft . . . . . . . .. ..
chMrck des Gesetzes ist, mehr als bisher ,ur die

l' l cht̂ c'.tige Heilung Von Krüppeln zu sorgen und
einer drohenden Verkrüppelung entgegen zu arbei¬
ten . Sämtliche KrupM unter 18 Jahren find nach
dem «Gsfetz anzuzeigen.

Anzeigepflichtig sind : ^ „ ,
1. Aerzte , 2 . Hebammen , 3. Lehrer und Lehrer¬

innen , 4. Krankenpflegepersonen , 5. Fürforgeorgane.
Die Krüppelfüsorgestelle für den Landuers

Wiesbaden (8 8), ist dem Kroiswohlfayrtsamt (Abtltg.
Eesundheitswesen ) angegliedert und untersteht der
Leitung des 'Kreisarztes , an Ä>en n<>ch üen Aussuh-
rungsbestimmungen üie Meldungen zu richten sma.
Die Anzeigen müssen enthalten:

1 Familienname , 2.  Vorname , 3 . Geburtstag,
4. Wohnort und Straße , 5. Art (-es Krüppe -lleidens.
6. Name und Stand des Anzeigenden.

Die Magistrate rmd Bürgermeisterämter der
Gemeinden über 2000 Einwohner Istben Abschrift
ein»« Erlasses des Herrn Ministers für Bollswohl-
fovrt über die Ausführung des Krüppelfürsorgeze-
sttzes vom 21 . 7. 1920 mit Abdrücken des Gesetzes
«halten.

Wiesbaden , 21 . Seffember 1920.Der Landrat.

Ar . 341.
Im Einvernehmen mit den 5>errn Kreisschul-

inspektoren setze ich d-ie Herbstferien sur die -Lolks-

Breckenheim vom 20 . September bis 13. Okto¬
ber einschließlich . _ , , p.. .

Delkenheim vom 23. September bis 16. Okto
bcr einschließlich . ,

Diedenbergen von 20 . September bis 16. Okto¬
ber einschließlich . » .

Hcßloch vom 20. September bis 13. Oktober

' JgstatU vom 20. September bis 13. Oktober

Kloppcnheim vom 20 . September bis 13. Otto-

Medenbach ' vom 20. September bis 13 . Otto-

Rambach vom 20. Septeurber bis 13. Oktober

^Säfterstein vom 3 . Oktober bis 19. Oktober
einschließlich. .

Wildsachsen vom 20. September bis 13. Oktober
ei>:schließlich.

Wiesbaden , den 27. September 1920.
Der Landrat.

ten Redereien Hamburg -Amerika -Linie und Stettiner
Dampfschiffahrtsgesellschaft gemeinsam unterhalten,
die für diese Linie die besten und schönsten zurzeit
unter deutscher Flagge fahrenden Passagierdampfer
einstellten Die Fuhrt wurde vom schönsten Wetter
begünstigt . Die Bedeutung der ersten deutschen Ost-
'eemesse ' macht sich durch die starke Besetzung des
Schiffes und das Zusammentreffen von Reisenden
aus allen Teilen des Reiches deutlich bemerkbar.
Auch das Ausland ist stark vertreten.

Zur Ernährrmgslage.
mz Berli  n , 24 . Septbr . (Amtlich .) Im Zu¬

sammenhang mit den Beratungen über die ftnan-
)teile Lage nahm der Wirtschaftsausschuß des
Rcichskäbinetts , der unter dem Vorsitz des Reichs¬
wirtschaftsministers tagte , die Beratungen des
wirtschaftlichen Programms,  an deren
Spitze die Erörterung der Ernährungs¬
lage  steht , auf . Aus Wunsch des Ausschusses
gab der Ernährungsminister eine Ueberstcht über
dis Lago und die Aussichten für den kommenden
Winter die als Grundlage für die weiteren Be¬
ratungen dienen sollen . Der Minister erwähnte
am Schluß seiner Darlegungen , daß , um dem Be¬
darf nach einem besseren Einheitsmehl entgegenzu¬
kommen , in Aussicht genommen sei, eine Wochen¬
menge von 128 Gramm aus Auslcmdsgetreide her-
gestellten Weizenmehls zum Einstandspreise der

Bevölkerung zuzuleiten . Der Wirtschaftsausschuß
nahm von dem Bericht des Ministers Kenntnis . Es
bestand volle Einmütigkeit darüber , daß die öffent¬
liche Bewirtschaftung des Getreides , der Milch , des
Fettes und des Zuckers bis auf Weiteres aufrccht-
erhalten werden müsse. Es wurde zunächst beschlos¬
sen, die Kartosfelversorguna der Bevölkerung in
den Berobaubezirken durch besondere Dispositionen
der Reickskartoffelstelle über die Reichsrcserve
sicherzustollcn . Im Inlands hängt ein großer Teil
der zukünftigen Gestaltung der Ernährungsver-
hälinisso von dem verständnisvollen Zusammen¬
arbeiten sämtlicher an der Versorgung der Bevölke¬
rung beteiligten Kreise der Landwirtschaft , des
Handels und der Verbraucher ab . Das Ziel dieses
Zusammenwirkens muß die Schasfung eines Ver¬
braucherschutzes sein . Eine unmittelbare Verbin¬
dung zwischen dem Erzeuger und dem Verbraucher
muß gefördert werden . Die Arbeiten des Aus-
schufses werden fortgesetzt . — Im Einzelnen 'be¬
schloß der Ausschuß nock, zur Besserung der Er-
nöhrungslnge ab 15 . Dezember 1920 d i e
Einfuhr von Salzheringen  innerhalb
eines noch festzusetzenden Rahmens dem freien
Handel zu überlassen.

Dts Veranschlagung der Reichssleucm für den
NerchshaushüliLelat

Nichtamtlicher Teil.

SggtS'BuOMa
Aeichsfmanzea und Reichsrcgierung.

Nur papierne Fetzen oder Taten?
Berlin.  Die Krise ist beigelegt : Dar ist das

wichtiaste Ereignis des Tages . Das offizielle 2B0lss'
bureau hat die vollständige Einigkeit des 5U s
binetts  festgestellt . Die schwerwiegenden Un-
ßimmigkeiten zwischen dem Finanzminister und oen
Verkehrs - und Postminister hatten aber auch be¬
reits eine derartige Verwirrung und Plan .osigteu
der amtlichen Stellen zur Folge , daß dieser Zustano
nicht mehr lange hätte ertragen werden können.
Ganz abgesehen von den verschiedenartigsten Komb -
Nationen wußte man selbst an amtlichen Stellen
nicht, wohin der Kurs gehen sollten Ein Dementi
legte das andere . Nun haben die anülichen Stellen
einigermaßen Klärung geschaffen . Die Lage der
Finanzen des Reiches , die ein Defizit von 2.
üarden aufweist , ist, wie der Finanzmmlste s l
zugibt , sehr ungünstig . Die Schuldcnlatt wn.
Tag zu Tag drückender und es ist !°hr ragte h ob
Nrit den angekündigten Maßnahmen ernstlich Abhuf
geschafffen werden kann . Cs handelt ßch rn oer
Hauptsache darum , ob die beabsichngten Maßnahmen
endlich einmal in die Tat umgesetzt werden oder ob
sie papierne Fetzen bleiben . Davon hangt ch.' ev
lich das Wohl und Wehe des ganzen Volten ab.

Der einzige ungestörte Verkehrsweg tißß) Of*
preustcn.

tm Oftfee,  an Bord des Dampfers „Berta ,
24. September . Durch Funkspruch . Reichspräsident
Cbert  und Reichswirtschaftsmlmster Dr . Scholz
trafen , einer Einladung de° 6X ‘»[?Vp « »6«nuuren, einer uuuuuuMy >"-7- *}n mis
Folge leistend, heute nacht in Swinemunde teM und
schissten sich an Bord des Dampfers „Berta nach

Hsp/s ff ' ra - S
die preußische Staatsregierung ^ ^ Seedienst
außerordentlichen Bedeutung , die
Iskpr ^ußen für bie Äerbinbung 0 !kpi p - . <
dem Reiche zukommt , besonderen Wert daraus , i ^
-hre führenden Persönlichkeiten d , e se n et n 8 »Bf «
ungestörten Verkehrsweg nach L, p
Preußen  aus eigener Aiifcyauung m„t,-,endia-
lernen und sich von der Bedeutung und „ . ^
keit ihres weiteren Ausbaus zu 'eu
Seedicnst Ostpreußen wird durch die engbefreu ...

ergibt einen Geiamtsteuerertrag von 36 Milliarden
297 Millionen Mark . Bon diesem Betraa muh
allerdings ein nicht unerheblicher Teil den Ländern
und Gemeinden , so z. B . aus der Einkommensteuer,
der Körperschaftssteuer und anderen Steuern , über¬
wiesen werden . Im einzelnen vorteilen sich die
Steuern wie folgt : Reichseinkommensteuer 12 Mil-
lia 'cken' Körperschaftssteuer 0,9 Milliarden : Kapitol-
ertraasstcuer 1,3 Milliarden : Reichsnatopfer 3,5
Milliarden ; Besitzsteuer 100 Millionen : Crbschafts
steuc ^ 626 Millionen ; Umsatzsteuer 3,65 Milliarden:
Grunderwerbssieuer 220 Millionen ; Vermbgenszu-
wacOs 4 5 Milliarden : Tabaksteuer 1 Milliarde : Bier-
s.^uer 130 Millionen : Weinsteuer 250 Millionen:
Schauinweinsteuer 100 Millionen ; Branntwein-
Monopol 320 Millionen ; Zuckersteuer 100 Millionen:
Zündwaren - und Lenchtmittelsteuer 65 Millionen:
Spielkartensteuer 2 Millionen . Die Reichsstempel-
abaaben werden mit 400 Millionen , die Abgaben
von Personen - und Güterverkehr mit 630 Millionen
und die Zolleinnahmen init 2,5  Milliarden veran¬
schlag?.

Die Reichstreue Bayerns.
In einer längeren Unterredung , die der bayrische

Justizminister Roth während seiner Pfalzreise
einem Redakteur der „Pfälzischen Rundschau " ge¬
währte . gab der Minister auf die Frage über das
Verhältnis Bayerns zum  R e - ch folgende
Antwort : "

An der Reichstreue Bayerirs ifi nicht im ge¬
ringsten zu zweifeln : dafür biete die Person des
Ministerpräsidenten v. Kahr volle Gewähr , -tie
Deutsche Bolkspartei , der ich angehöre, - würde eine
solche Politik unter keinen Umständen mltmachen.
Für Bayern gibt es keine Mainlinio , denn sonst
kann das Reich nicht bestehen . Die Lage wird sur
Bayern allerdings schwierig , wenn der Bolschewis¬
mus in Norddeutschland festen Fuß fassen sollte.
Dann muß Bayern seine Ausgabe darin sehen , den
Reichsgedanken festzuhalten und das Reny zu retten.
Es ist aber falsch, zu glauben , daß man von Bayern
aus das Reich regieren könne . Wenn Preußen wie¬
der gesund wird , muß es die Führung wieder uoer-
nehmen . Es wird allerdings länger brauchen , bis
es die schwere innere Krise überwunden hat als
Dauern Dank unserer Einrvohnerwehr besteht in
Bayern keine Gefahr mehr , daß -,der Bolschewismus
die Oberhand gewinnt . Daniit ist .nicht gesagt , daß
wir in Bayern nicht niehr mit einzelnen Unruhen
su rechnen hätten , vor allem in deni sogenaniiten
Unrul eaebiet z. B . in der Gegend von Hof. Das
sind aber Einzelerscheinungen , vie keine Wirkung
auf das gesamte Land auszuuben vermögen.
Weniaer optimistisch beurteile ich die innere Lage im
Reick da dort die Regierung immer noch zu schwach
ist Wir in Bayern haben die Erfahrung gemacht,
daß man mit ständigein Nachgeben nicht diiras-
kommt , sondern daß man , wenn es , notig ^wird,
energisch durchgrcisen mich . Man darf keine Furcht
vor Konflikten haben . Frühe -r ist man stets bleich
geworden , wenn die Gefahr eines Genera . .treiks

drohte . Auch eine solche Lage muh durchgekämpst
werden , wie die Erfahrungen in Stuttgart und der
Generalstreik wegen der Verhaftung des Kommu¬
nistenführers Eissnbcrger in München gezeigt haben.
Dieser Generalstreik ist, trotzdem er nur zwei St « >-
dcn dauern sollte , kläglich gescheitert . Es ist ein
gutes Zeichen für die iniiere Gesundung , daß die Ar¬
beiterschaft bedenklich geworden ist rmd sich mit Rück¬
sicht auf unsere wirtschaftlichen Verhältnisse nicht
mehr zu längeren Generalstreiks verleiten läßt , deren
Folgen die Arbeiterschaft selbst zu tragen hat , wäh¬
rend sich die Führer und .Hetzer rechtzeitig retten.
Wir wollen in Bayern nicht gegen die Arbeiter re¬
gieren , wir vertreten ihre Interessen ebenso wie die
der anderen . Wir haben aber in Bayern Beweise,
daß man auch, wenn es nötig ist, ol)itc die Sozial¬
demokratie regieren kann . Die nationalsoziale Be¬
wegung hat in München auch unter der Arbeiter¬
schaft einen außerordentlich großen Umfang ange-
nöinmen . Man weiß sich wieder auf seine nationale
Würde zu besinnen . Nur dann , so schloß der Mi¬
nister , ist der Aufstieg und der Wiederaufbau mög¬
lich.

Frankreich.
Re Biifßäü» MÄS.

Pari  s , 25 . Septbr . Havas . Die Botschaft
Milleran 'ds aus Anlaß der Uebernahme der Präsi¬
dentschaft hat folgenden Wortlaut:

Jndein Sie mich zum hochiten V -rwaltuugs-
poften , zur Präsidentschaft der Republik , beriefen,
hat die Nationalversammlung klar ihren Willen
bekundet , nach außen wie nach innen die Politik
aufrecht zu erhalten und fortzusesM , die sic seit
acht Monaten stets gebilligt hat . Ich habe diesen
Posten der Pflicht und Ehre , auf den Sie mich ver-
ieiit haben , nur angenommen in der Absicht, ihm
mit aller Kraft und Beständigkeit zu dienen , -zrank-
reich hat die Lehren des Krieges (lection ) geerntet.
Diefenigen feiner Kinder , die für es gestorben fmd,
haben nicht umsonst das Beispiel höchster Selbst¬
verleugnung gegeben . Auf ihren Gräbern erstand
ein neues Frankreich . Es verschmäht innerliche
Mißhelligkeiten und nörgelnde Swnl 'ereien , u»n sich
voll und ganz der Ordnung , der Arbeit und der
Einigung zu widmen unter der '21̂ ^ freier Ein¬
richtungen , um so seine Größe und sein Gedeihen
zu entfalten . Die Ration ist für immer mit dem
republikaniscl )en Regime verknüpft , bns , nachüein es
die Jrrtümer und die Fehler persönlicher Macht
wieder gut macht , sein Werk 'vollendet mdem
es  feie Einheit des Vaterlandes wiederherstellt . Die
allgemeine Wahl ist souverän . Ihre Willenskund¬
gebungen , durch die Etimnien semer erwählten
Vertreter , bedürfen , um vollendet und geachtet zu
werde,, , einer ausführenden freien Gewalt unter
der Kontrolle des Parlaments sowie einer recht¬
lich unabhängigen Gewalt . Die Llonsuston der
Gewalten ist der Keim aller Tyrannei . Sie wer¬
den in, Verein mit der Regierung die Ihnen gün¬
stig erscheinende Stunde wählen , un , mit kluger
Hand die an den konstitutionellen Gesetzen wün-
schenswerten Aendcrungen vorzunehmen . Bevor
die Einrichtung der Verbesserungen in Frage
kommt , die nur in ruhiger Stunde verwirklicht
werden kann , muß ein eiligeres Bemühen zum
guten Abschluß gebracht werden . Unsere .„ver¬
wüsteten Gebiete " , lebende Zeugen von Leiden und
Heroismus ihrer Bevölkerung , schreien nach „der
Notwendigkeit , durch unerschütterliche Geschlossen¬
heit , in Mäßigung und voller Uebereinsttmmung
mit unseren Alliierten die vollste Ausführung der
angenommenen und Unterzeichneten Verpflichtiin-
gen zu erlangen . Der Vertrag v v n V e r -

ailles  stellt mit den diplomatischen Jnftrittnen-
ten , die ihn begleitet haben und ihm gefolgt sind,
die Charta eines neuen Europa und einer neuen
Welt dar Unsere Diplomatie wird die Hand da¬
rauf legen , das; er strikte ausgesührt wird . Unab
änderlich getreu den Allianzen , die durch das vem
gosfene Blut für immer zementiert sind, wird
unsere Diplomatie mit eifersüchtiger Sorgfalt dar¬
über wachen , daß keine Verletzungen zugefügt wer¬
den den Interessen ilnü Rechten der durch unseren
Sieg gebvrenen oder wiederermeckten Ration.
Unsere ' Demokratie zieht legitime Hassnungen aus
dem Fortschritt des Völkerbundes . Das Recht wird
in demselben nicht weniger der Ohnmächtigkelt und
Schwachheit geweiht werden , wenn sie sich nicht
auf die Gewalt stützen. Die Armee , die die Nation
darstellt , die sich zur Verteidigung erhoben hat,
hat zu ihrer Führung ausgezeichnete Chris ^ge¬
funden , gebildet durch die Republik in einer Schule
des Krieges , von der dis Gesch,chte» fagen wird,
daß sie die Herrin des Sieges war . Unsere Wanne
bat ich als ebenbürtig der Landarmee gezeigt.
Algerien , die Länder des Protektorats und die
Kolonien , deren bewundernswerte Ausbreitung das
Genie und die Zähigkeit republikanischer Staats-
männer bezeugt , haben gut und gern ihre dchuU
am Mutterlands in aller Form getan . An dies m
ist es nun , sich dankbar zu ernte, ;cn , indem cs sie
inniger mit feinem politischen und „moralischen
Leben verknüpst . Eines der Ergebnisse — und
nicht das am wenigsten in dem langen Kampfe er¬
wünschte — soll die Herah Minderung des
Militärdienstes  sein . Br , der Derwirk-
lichuna dieser Frage werden Sie wisse,, , die An¬
forderungen unserer wirtschaftlichen Bedürfnisse
mit denen der nationalen Berteidigung in Ein-
ffang zu bringery ebenso wie « ie wissen, daß « ie
niemals vergeblich einen Appell an das nationale
Gewissen richten werden . In kritischster Stunde
haben die Frauen mit den Männern an Geschlossen-
h -lt ' ,-,' d Verständnis einig aewetteifert . Die klare
französische Vernunft , dir wunderbare Verknüpfung
b>£3 prnttifd )cn niit bßn IbLv ^ n in
keinM . Augenblick tos Gleichgewicht verloren.

Kaum dem schrecklichsten der Stürme entwichen,
hat unser liebes Frankreich mit leidenschaftlichem
Eifer die Arbeiten der Erde wieder ausgenommen
und durch seine Ruhe und Seibstbeherrschiing me
Vemlinderung der Welt errungen . Sein Beispiel
wird ansteckend wirken . Alle sozialen Aussasslin-
aen haben das Recht auf das Licht. Kein « wird es
für sich in Anspruch nehmen können , sich mit Ge-
ivalt durchzusetzen . In der alten Formel „die Frei¬
heit unter dem Gesetze" hat die menschliche iin
nunft die Frucht teuer bezahlter Erfahrungen zu-
ammengefaßt . Die französische Republik hat Stent
:ür Stein eine Gesetzgebung der Arbeit und Fnr-
orge erbaut , die heute den Vergleich mit den >m

Auslande errichteten Monumenten aushalten kann
Sie beabsichtigt , dieses Werk des Friedens und !v-
zialon Fortschritts fortzusetzen , indem sie enger und
solidarischer die Interessen der verschiedenen Mil-
arbeiter der Produktion gestaltet . Arbeiten wir,
jeder an seinem Platz -, um tagtäglich in dem ge¬
schriebenen Gesetz mehr Gerechtigkeit , Menschlichkeck
und Güte einzuführen.

Die Botschaft des Präsidenten wurde von der
Kammer mit lebhaftem Beifall ausgenommen.

Darauf ergriff M i n i st e r p r ü si d e n 1
Leygues ' das  Wort namens der Regierung . Er
sagte , das Ministerium , das sich der Kammer vor-
stelle, sei aus Männern zusammengesetzt , wcla ;e
die ergebenen Mitarbeiter der Politik waren , der
die Nationalversammlung eine besonders wirrsame
Weise gegeben habe , indem sie den Mlnisterpro !,-
deuten von gestern zur höchsten Wurde der Repu¬
blik berief . Der Ministerpräsident versichert , er
werd » dessen Programm und sein Werk weiter
fortsetzen. In der auswätigen Politik fordere die
Regierung die strikte Durchführung der Verträge.
Wir werden keines unsere Rechte verjähren lassen.
Wir wollen aus dem Völkerbund einen ständigen
machtvollen Organismus machen , um das Zeitalter
der großen Kriege zum Abschluß zu bringen . Wir
wollen ein« Armee und eine Marine bilden , dir
ein Faklor unserer Politik sind, und wir wollen
unser Prestige auf der Höhe halten , aus die es
der Sieg gebracht hat.

London.  Di « Nortchliffe -Mätter „Daily
Mail und „Times " begrüßen die Wahl Millerands
zum Präsidenten der französischen Republik . Di«
„Times " nennt die Wahl glücklich und mißt ihr tiefe
Bedeutung bei . Millerand werde wie als Minister
auch als Präsident von dem fundamentalen Werl-
des englisch-französischen Zusammenwirkens über¬
zeugt fein . Die „Daily Mail " schreibt : „Millerand
kennt Deutschland und weiß wohl , daß die von
Deuischland drohende Gefahr noch nicht vorüber ist.

ükine  snUfeUtmgea.
Die Volksabstimmung für Oberschlefieu . Nach

einer „Secolo "-Meldimg aus Paris hat der Bo -
schaftsrat bei den Alliierten -Kabinetien die Fest¬
setzung der Volksabstimmung in Oberschtchen für
die zweite Novemberwoche beantragt.

Eine Gesandtschaft des Reiches tu ^
Wie das „Berliner Tageblatt " hört , beabsichtiy^ dio
Reichsregierung im iieuen Etat für 1921 Geldmittel
zur Errichtung einer Gesandtschaft des Reiches in
München anzufordern . ^ .

In Amerougen wurde unter Teilnahme des
ehemaligen deutschen Kaisers ein von diesem d^r
Stadt Llmerongen gestiftetes Krankenhaus eröffnet.

Bon den Kieler Wersten.
Auf der Kieler Herbstwoche hatte man Gelegen¬

heit / die dortigen Wersten zu besuchen. Die Krupp¬
sche G « r ina n i a w e r ft beschäftigt heute rund
6000 Arbeiter gegen 10 000 im Kriege . Die Werst
hat sich inzwischen auf Friedensbetrieb umgesteUt
und ist mit dem Bau und > der Ausbesserung von
Handelsdampsern , von stählernen Motorseglern , Lo¬
komotiven usw . recht rege beschäftigt . Es liegen
Aufträge für eine längere Zeit reichlich vor . « nr
die Firma Krupp selbst sind wer große Crzdampfer
im Bau , da sie aber schon vor Abschluß des Frie-
densvertragss auf Stapel lagen , ist ihre Ablieferung
wahrscheinlich . Auf Stapel liegt noch das deutschs
LlNicuschifs Ersatz Sachsen . Das Reich muß noch be¬
stimmen , was mit dem Rumpf geschehen soll, da sein
Umbau in einen großen Handelsdampser nach viel¬
fach gehegter Ansicht zu unwirischaftlich wäre.
Bon besonderem Interesse sind die Arbeiten zum
Umbau von Unterseebootkörpern zu OeltäNkschifsen.
Zwei der Unterseebootkörper werden immer zu
einem Tankschiff zusammengebaut . Auch auf der
Reichswerft  herrscht jetzt wieder reger Betetet ).
Rund 6500 Arbeiter sind dort beschäftigt . Auch diese
Werst , die sich übrigens weit schwieriger auf den
.Friedensbetrieb umstellen lieh , als .Privatwersten,
da sie sa ausschließlich auf die Bedürfnisse der Ma¬
rine angelegt war , baut schon Handelsdamxser , und
außerdem , zunächst für eigene Rechnung , um die
verfügbaren Baustosfe zu verwenden , 20 Fifchüamp-
fer . Im übrigen werden Dampfer und Lokoniotiven
ausgebessert , Motoren , Eisenbahnwagen , andere
Maschinen und Fahrzeuge erbaut . Es wurde allge¬
mein versichert , daß die ArbeitÄeistimg auf den
Werften sich seit geraumer Zeit sehr gehoben habe,
zusehends weitere Fortschritte mache und schon heute
etwa 90 vom H. der Friedensleistung betrage.

Rabindmnakh Tagore über Hs  gegenwärtige
Europa.

Der berühmte indische Philosoph und Dichter
Rcibindranath Tagorc , der bekannte Nobelpreis-



träger, wurde während eines Aufenthalts in Paris
von einem Italiener besucht und über seine Aus-
fasiung und Eindrücke vom gegenwärtigenEuropa
befragt. Die Antwort wurde in einem englisch ge¬
schriebenen Briese erteilt, der u. a.- folgende be¬
merkenswerte Stellen enthält:

„Ich kam von Ästen und erwartete Europa als
ein Tal von Tränen, eine Wüste von Elend und
Kümmernis anzutreffen. Bei 10 Millionen Toten,
die Bomben, Maschinengewehre oder Gewehre von
der großen LLdltbühne hinweggefegt haben, die votii
heimischen Herde und aus dem Schoße der geliebten
-Familie weggerissen und zum Tode geführt wurden,
was hätte da eilt Mensch von Perstand und Herz
anderes erwartet als ein Europa in Tro-usrkleidung,
-ein Europa, in den: selbst harmloses Kittderlachen
als ein trauriger Widerspruch erscheinen müßte?

Europa weint nicht. Es hat seine Trouerklei-
düng abgeworfen und sich mit den/lebhaftesten Far¬
ben,' mit seinen glänzendsten Federn geschmückt.
Seine Männer haben schon die toten Bruder ver¬
gessen in dem ständigen Benrühen, selbstsiichtig Bor¬
reil zu ziehen aus der anormalen Wirtschaftslage,
wie sie durch den Krieg geschaffen ist. Und die
Frauen ? Die Frauen, ihre Frauen, pflücken, nein
reißen die Blumen von den Gräbern ihrer ,im
Kriege gefallenen Gatten und Söhne und schmücken
sich damit ihr nach dem neuesten Schrei der' Mode
frisiertes Haar.

10 Millionen Tote — dis heute Staub sind:
Waren diese 16 Millionen vielleicht die einzige nüch¬
terne, gesunde, edle Bevölkerung Europas? Und
stellen die Uebrlggebliebenen lediglich Leute dar, die
-von selbstsüchtiger Habsucht verzehrt sind und nur
ungezügelten Genuß kennen? Oder ist dieses Europa,
das um seine eigens Totenbahre tanzt, ein Irr¬
sinniger, der in Kcttten gelegt werden müßte?"

iBieies in der vorstehenden Darstellung des
indischen Dichters ist leider erschütternde Wahrheit
und Wirklichkeit, manches muß aber als dichterische
Uebertreibung und tingerechte Verallgemeinerung
abgelehnt werden. Es gibt auch ein anderes Europa,
als dos von Rablndränath Tagore geschilderte, ein
verarmtes, hungerndes, leidendes und weinendes
Europa, und ein eindrucksvolles Bild dieses
Europas könnte ihm besonders ein Studium deut¬
scher Verhältnisse vermitteln.)

Hochheimer
Hschhcim. Wir erhalten folgenden Bericht:

Am Samstag, Len-25. ds. Mts . fand im Saal bau
„Zur Krone" eins. Protesivcrfnmmmng bezüglich
der Ko.rloffAversorgurg stqtt. Etwa 60!) Personen
beiderlei Geschlechts waren erschienen iind bekunde-
itr. somit bas Interesse sowie die Notwendigkeit
her Regelung der Preisfrage und Versorgung.
Nachdem Stadtverordneter Ad. Treber die Ver-
s-ammlunz eröffnet und Len Vorfall in der letzten
Stadtoerordneter'.sitzunfl richtiggeflellt hätte, über-
■■■r.'j er dem Beigeordneten Theiß-Flörsheim Las
Wort, Redner 'schilderte die durch Wucher und
Tchicbcrtum verursachte Teuerung und dadurch be¬
dingte'Notia-zr der arbeitenden Bevölkerung. Unter
rüderem streifte er die zunehmende Krankheit und
SierMchkeitsMer insbesondere die Verbreitung

' her -Tuberkulose als Folge unzureichender Ernäh¬
rung. Er appellierte an Herz und Gewissen der
Hochheimer Landwirte, eine christliche Denk- und
Handlungsweise-durch die Tat zu beweisen und
ihren' Mitmenschen in dieser schweren Zeit helfend
entgcgrnkommelt. -Sodann wurde noch die Auf-
bevung der Zwangswirtschaft sind die sich für die
ZuAmft daraus ergebenden Gefahren beleuchtet.
Reicher Beifall lohnte die Ausführungen des Ked-,
?<-r/ Hierauf würden zwei Resolutionenan den
Mnglstckat und die Ortsbauerüschast verlesen und
von-der Versammlung einstimmig'anerkannt. Auch
i nd cln von der Berftminlimg gestellt:: Antrag
zu einem Dcmonllretlonszug einstitümig Annahme.
Ein impolantcs Bild boten die Hunderte von Per¬
sonen, welche ihieraüf mit-Ruhe Änd Ordnung nach
dem Rathaus -zrqon und daselbst die Resolution an
He-.-. Bümermcisternbgckbrn mit der Ausssrvrrung,
die Kartoffüvrrsorgur.g zu beschleunigen. Auch
von dem ’Siodtuerordnetenvorsteher, welchem der
Zug begegnete, wurde in gleicher Weise gefordert,
feinen Einfluß dahin geltend zu mache::. Nach der
Auflösung ging jeder mit Lein Wunsche nach Hause,
Laß der Protest einen guten Ansgang finden möge.

* Jur Kartof f c l v er sorg  u n g. Die
BertrttervcrsammluNg der Kreisüauernschaft Wres-
baden-Lanb befaßt- 'sich-in ihrer -Sitzung-vom 24.
ds. Mts. u. a. mit der Frage der Kariosfelversor-
cjtincf unb des Kärtoffelpr-eifes. Wie uns der Nass.
Landverbanü berichtet, erstattete znnänüt der Vor¬
sitzende, Landwirt Erasmus Merte-n-Erbenhetm, Be¬
richt über den Verlauf der Demonsiraiion der Bieb-
rrcher Arbeiterschaft am Mittwoch, den 22. ds. Mts.,
und über die Verhandlungen mit Äsm Grwark-
sil-aftskartekl am .Freitag, den 24. ds. Mts., im Rat-
ho.use zu Wiesbaden. Es wurde beschlossen, die
freien Kartoffeln zum Preise von 25 Mt . je Zent¬
ner ab Erzeu-gerort abzugebeki, Die Vereinbarung
des Fuhrlahnes bleibt den einzelnen Ortsbaucrn-
schaft-n überlassen. Der Preis für die Bertrags-
tarto-lfeln seht sich zusammen aus 25 Mk. Grund¬
preis 5 Mt . Eiutelleruügsgebuhr und, 1.50 Mi.
Fuhrlohn. Für die Minderbemitteltensollen bei
ein,.- Kartossclanbausläche von 1 Morgen 1 Zent¬
ner und bei einer KartosfelanbauslciKe von 2 und
mehr Morgen 2 Zentner je Morgen zum Preise
von 15 Mr. abgegeben werden. Als Minderbemii-
♦eite sind vor allein solche Leute anzusehen, die Ar¬
me nnvterstützuug brzieden. Voraussetzung für diese
Abmachung ist natürlich, ddß die seitens des Gewerk-
fchäftskartallsonge.kündigle Berkehrssperre nicht
cintrrlt. Die Bauernschaft kann dafür keine Ga¬
rantie übernehmen, daß sämtliche Vcrsorgungsbe-
lSchtigtcn des Landkreises Wiesbaden und der

.Stadt- Wiesbaden mit Kartoffeln versorat werden,
da die iin Ländkreife angcbauten Kartoffeln dafür
nicht nusreichen. Den Landwirten würde drin¬
gend an däs Herz gelegt, an Händler, bei denen
der Verdacht stortze-gt, dg» sie dis Kartoffeln ver¬
schieben, keinerlei Karioffeln abzvFeben. Es würde'
sodann einer Enschließung zugest-immt, in -welcher
gegen die geplante Sperre der Eisenbahntransporte
iisw. Stellung genontnicn wird.

,nz (25. Scpt.) Sie -neue Baisse d c r
Mark dauert immer  n o ch a n. Allerdings
waren heute die Veränderungen nur unbedeuiend.
Die Mark ging zurück in Zürich von 9,80 auf 9,75,
in Amsterdam vpn 5,05 auf 5-0214 und in -Stock¬
holm-von 8,10 auf 8. Aiich in Berlin waren die aus¬
ländischen Devisen ziemlich unverändert mit einer
kleine» Neigung zur Befestigung. -

* Süddeutsche Eise n b ahn - Gese ! l-
schaft/  Für das Geschäftsjahr 1910W kann eine
.Dividende nicht vorteilt werden; hei 32.78 Dlillionen
Ml Einnahmen. und 35.15 Millionen Ausgaben
ergibt sich ein Betriebsverlustvon 2.86 Millionen,
der nach BerücksichtigungLk'r Abschreibungen usw.-.n einem Defizit von 7,43 -Millionen an machst
(i. 8 . 1.87 Mlionen Rr-M 'wiiin) bei 26 Millio-
iuj;i Attieutoplssl. Der Bericht betont, trotz wie¬

derholter Tariferhöhungen habe man die zur
'Deckung der Ausgaben erforderlichen Einnahmen
nicht aufbringen können. Ueber die Aussichten
wird gesagt, daß die Tariferhöhungen ihre Grenze
hätten, in nicht ferner Zeit werde es zu
B e i r i e b s e i ii stcI l u n g e i! kommen, wenn
nicht die Materialkostsn verringert und die Arbeits¬
zeit im Transportgewerbe verlängert werden könne.

* Vorläufige Schließ u n g der For¬
ste r l a u f b a hn. Die Ueberfullung der Förster-
!ausbahn, gesteigert durch den Verlust ausgedehnter
Staatsforsten, und die Notwendigkeit der Unter¬
bringung zahlreicher Förster und Försteranwärter
aus den infolge des Friedensvertrages verloren ge¬
gangenen Larrdesteilen, läßt die -weitere Annahme
von Anwärtern für den staatlichen Forsibetricbsdienst
zunächst nicht mshr zu.

* Keine Ei scnbahntarifcrhöh  n n g.
Amtlich wird gemeldet: Durch die Zeitungen-gehen
in letzter Zeit Meldungen über eine angeblich zum
1. Oktober bevorstehende weitere Erhöhung der
Personcntariseund über die bis zum 1. Juli 1921
geplante Durchführung des Zir-ci-Klasien-Sysiems
bei den Reichseifenbahnen. Beide Annahmen tref¬
fen nicht zu.

* Erhöhung dxr Alters-  u n d Inva¬
lidenrenten.  Dem Reichstag soll binnen tur-
zem ein Gesetzentwurf zugehen, der einer der Zeit
entsprechende Erhöhung der Alters - und Invaliden¬
rente vorsieht. Oie Erhöhung der Renten soll dann
noch in diesem Winter in Kraft treten.

op Im Publikum besteht vielfach die Meinung,
daß Briefe nach dem Ausland  auch jetzt
noch, wie während der Kriegszeit, offen zur Post
geHküen werden müßten. Diese Meinung ist irrig,
denn schon seit längerer Zeit dürfen Briefe nach dem
Ausland wieder verschlössen versandt werden. Es
-empfiehlt sich-auch, die Briefe nach Lein Ausland zu
verschließen, weil dann -der Inhalt besser gesichert
ist; auch entstehen -bei unverschlossenen.Briefen
unter Umständen dadurch unterwegs Verzögerun¬
gen, daß sie vor der Ueberiieierung an dos Ausland
verschlossen werden müssen.

* Die Frage der freien Einfuhr
von Mehl oder Getreide  durch die Bücke-
reigenossensck-aften und Innungen oder durch die
Gemeinden und GeineindeverbKnde wurde in letzter
Zeit wiederholt öffentlich erörtert. Hierbei erfuhr
der ablehnende Standpunkt, den das Reichsmimfte-
rimM für Ernährung und Landwirtschaft gegenüber
'dieser Einfuhr cinnimmt, in der Presse lebhafte
Anfeindung. lieber die -Gründe, die das Ministe¬
rium zwingen, bis auf weiteres an diesem Stand¬
punkt im allgemeinen festzuhalten, wird angeführt:
Zur Versorgung der Bevölkerung mit Mehl und
Brot müssen in diesem Wirtschaftsjahrbei einem
ungünstigen Ausfall der Ernte noch weit größere
Mengen von Getreide ans dem Auslands als im
vergangenen Wirtschaftsjahr eingefstbrt werden.
Um die Bedarfsdeckung zu günstigen Bedingungen
burchz-uführcn und Stockungen in der Versorgung
auszuschiießen, werden Käufe rechtzeitig fortlau¬
fend schon seit einigen Monaten getätigt. Dadurch
soll soweit als möglich vermieden werden, daß
Deutschland größere Mengen zu den Zeiten un¬
günstiger Preise und eines ungünstigen- Standes
der deutschen Währung aus einmal yereinnehmcn
muß. Ein erheblicher Teil des Bedarfs ist bereits
«iststedeckt. Wird die Einfuhr über das unbedingt
notwendige Maß ohne Begrenzung zuge,lasten, fo
wäre die' ftchere Folge eine weitere starke Entwer¬
tung der Mark und damit ein weiteres Ansteigen
der Preise für ausländische Waren. Die gleichen
Erfahrungen veranlatztest auch andere Länder, die
sich in ungleich günstigerer Finnnzluge als Deutsch-
taub befinden, wie -England, Italien und Däne¬
mark, an der Zentralisierung der GelreiKeeinfuhr
festzuhalten. Es kommt hinzu, daß ^ as Aufireten
vieler Käufer auf dem Weltmärkte, solange die
Nachfrage bas Angebot übersteigt, preistreibend zu
wirren pflegt. Das ausländische Mehl und die
hieraus gefertigten Backwaren kön'ncir bei dein
hohen Preis des ausländischen Eetrxides nur zu
hohen Preisen im Inland äbgesetzt werden. Das
Pfund weißes Neizenme-Hl würde bei dem̂ derzei-
tigen Starckoe der deutschen Währung auf ungefähr
1.50 bis 5 Mark zn stehen kommen. Bei solchen
Poeifen wäre erqem großen Teil der Bevölkerung
der regelmäßige Bezug von hem ausländischen
Mehl und von lsteraus bereiteten Erzcngnissen ver¬
schlossen. Es würde also die freie Einfuhr in der
Hauptsache den wohlhabenden Schichten der Bcvöl-
kernng zugute kommen. Damit würde eine neue
Welle der Unzufriedenheit in die Bevölkerung ge¬
tragen. Mit der freien Einfuhr von Getreide und
Mehl würde sich neben dem der Zwangswirtschasi
unterliegenden inländischen Mehl ausländisches
Mehl im freien Verkehr bewegen. Der hohe Preis
dieses Mehles würde einen Anreiz -slstaf-
fey, das billigere inländische Mehl dem
Handel und der' Verarbeitung als ausländisches
Mebl zuzuführen. Der Schleichhandel mit Mehl
würde damit eine weitere 'Verbreitung erfahren,
ohne daß dem bei der Unmöglichkeit, ausländisches
und inländisches Mehl lm Einzelfalle zu unter-
fcheidrn, wirksam ciitgogengetceien werden könne.
Das Relchsmiu.isterium für Ernöhrusig und Land-
löirtschaf: verkennt nicht, daß die geringe Menge
und -die schlechtere Beschaffenheit des im Wege der
Zwangswirischaft verteilten Brotes und Mehles
eine Erlcicksterung durch-die Zufuhr ausländischen
Getreides dristgend erwünscht erscheinen läßt, es
bedauert insbesondere, daß dem Bäckereigewerbe
noch nicht eine wirksame Hilfe durch solche Zufuhr
zuteil werden kann. Um wenigstens das Bedürf¬
nis oder Bevölkerung, mehr und besseres Mehl zii
erhmten, entgegen,zukohtmen, ist in Erwägung ge¬
zogen, der Bevölkerung wöchentlich eine bescheidene
Menge gerthef* misgemählenen, aus ausländischem
Getreide' hergestcUten Mehles allerdings zu dem
Einstandspreis zuzuteilen. Die Durchführung dieses
Planes , die »eine Mehreinfuhr von ungefähr
000 000 Tonnen Auslandsgetreide bedingt, hängt
von der Gestaltung der Einfuhrmöglichkeit ab.

* Die interalliierte Rheinl a n d -
kom Mission  gibt ' bekannt, daß die kommandie-
renden GeneM'.e der Besatzungsarmcrn in den be¬
setzten Kebieteip künftig das Recht haben, alle Neu¬
bauten sowie die Aerbesserungsarbclten zu militä¬
rischen Zwecken überwachen zu lassen und den Be¬
fehl für selche Arbeiten zu erteilen. Dir deutschen
Behörden seien verpslichiet, dem Befehle nachzukoin-
nten und alles Nötige bereitzuftellen. Zur Ent-
gesennahins der Beiehie werden den militärischen
Behörden technische Beamte zuzetrilt. Die höheren
Beamten werden in Köln.eingesetzt, während die
übrigen Beamten ihren Sitz in Speyer, Mainz
und Wiesbaden  haben werden.

* Ueber irreführende Meldungen über preu¬
ßische St euer plane  wird amtlich mitgeteilt:
Bon der Korrespondenz Wooth wurden Miticiiun-
fcn über angebliche Stouerplöne des preußischen
Finanzminisicrimns ausgegebrn, die in einzelnen
Blöliern Llufnahme gcfnndei: haben. Es handelt
sich um vage Kombinationen und um eine Aneis.an-
Üecreihnng von Gemcinplätzen und zusammenhang-
iojeii, meist falsche» Einzelheiten und »»richtigen
Zahlen, die in ihrer Gesamtheit so unsinnig sind, daß

eine sachliche Berichtigung weder möglich noch nötig
erscheint. Im Finanzministerium sind für die
dringend nötige Deckung der großen Fehibetrüge in
Preußen Plane  ausgearbeltet worden, die in¬
dessen zur Vorlage an,die Landesvcrsammlungn« ch
n i ch trei  sisind. Es ist sehr bedauerlich und ieicht-
fertig, wenn in dieser Zeit größter Finanznot, wo
jede weitere Belastung der 'Bvölkcrung sehr sorg¬
fältig -abgewogen werden mutz, solche irreführenden
und beunruhigenden Mitteilungen dhne vorherige
Fühlungnahme mit den zuständigen Stellen in die
Welt gesetzt werden.

* Im Anschluß an die Mitteilungen beir. Be-
sprechurg iiby die Neuordnung der .Gütertarife ist
noch über folgende Gegenstände beraten worden:
Auf Borschläg der ständigen Tariskommissien und
des Ausschusses der Berkehrsintereffenten soll die
i\ a f t u i?g der E i \ e » b aJi n für.  den Perlust
und die Beschädigung eines Gutes künftig wie bei
der Post allgemein auf 20 Mark für ein Kilogramm
beschränkt werden. Bei höherweriigen Gütern kann
der Absender den Wert bi der Eisenbahn versichern
gegen eine mäßige Gebühr, die nach-Entfernungen
gestaffelt und für zwei Gütergruppen (Edelmetallc
usw. und-stonftige-Güter) verschieden festgesetzt ist.
Die Versichern  mgs j utm fite darf den gemei¬
nen Wert des Gutes um höchstens 10 Prozent über¬
steigen. Daneben kann dis Versicherung der recht¬
zeitigen Lieferung cingcsührt werden, wodurch die
-Cklenbahn die Haftung' für durch etwaige Verzöge¬
rung der Sendung entstehende Schäden-,übernimmt.
Die Sachverständigen erklärten sich»nt dieser Neu¬
reglung und de»' weiteren Vorschlägen der ständigen
-Tarifkommifsion über dieFrachtbersthnung für Eisen,
Stahl, Eijcn- und Siohlwareii sowie über einzelne
weitere Abänderungeneinverstanden. Die Einfüh¬
rung der beschränkten Haftung und Persicheruiig ist
von der vorherigen Aenderung der gesetzlichen Be¬
stimmungen im Handelsgesetzbuch und der Eisen-
-bahnverkehrsordnung abhängig, die beschleunigt
herbei geführt werden soll.

*' Be i der g -ep l a n t en E i n f ü h r u n a
eines  A r b e i.ts d i c n st j a h r e s handelt es sich
um eine aus unserer gegenwärtigen wirtschaftlichen
Rot geborene Idee, die wie folgt' umschrieben wird:
Die ungeheuren Lasten- der Nachkriegszeit können
von uns nur getragen werden, wenn wir das Wiri-
fchastsleben wieder hochbringen. Mit Geld allein ist
das nicht zu erreichen, da wir wohl um Ende der
Steuerschraube migelangt sind. Durch Steuern allein
können wir die Mittel nicht aufbringen, die wir für
unsere eigene Wirtschaft und für die Leistungen aus
dem Frisoensoertrage brauchen. Es gibt nur noch
eine Quelle, die uns Zahlungsmittel und Mittel zum
Wiederaufbau liefert, das ist die Kohle. In dieser
Erkenntnis hat' das Reichskabinett einstimmig den
SöMiisierungsbeschiußgefotzt. Allein die unge¬
heure Menge von Kpylen, d>- wir brauchen, können
uicbt durch Einstellung non-Erwerbslosen allein ge¬
fördert werden, zumal es mehr als fraglich ist, ob
ein solches Gesetz die Zustimmung d.-s Reichstages
finden wurde, -sondern nur dcuch die Heron-
z i c h un g oll . r bro n ch bare - j u n g en
Kräfte  ü -es Volkes,  etwa im Alter von 18
bis 2o  Jahren , die eine bestiinmte Zeit nusschließlich
dieser Arbeit sichw.dmen müssen? Der Gedanke der
allgemeinen Dienstpiiici't -soll ober nicht nur mit der
Sözialisienmg d - Bergbaues verbrindei: werden,
sondern auch mit dem Gedanken derW i r t scha f t s
ib a u f , deren beicmdere Ausgabe di? Gewährung
von Krediten an die Industrie ist, da sich die Privai-
Lan-ken d-r Äreditgewänrungin dem nonvendigen
Maße »'ich, mehr'gewachsen und geneigt zeigen. Die
'bisheriger! Mi-,ei mr Erwerbsiofen-Unterstütznng
könnten nach.Einfüyrüng-der allgemeinen Arbeit»
hienstpslicht zum größten Teile der Errichtung von
Wirtschaftsbanken bc-zw. von GirazeiUralcn zuge-
führt werden. Dasselbe wäre der Fäll mit dem
Vermögen. der auszulosenden Kriegsgefellschnften.

wc Wlesbaden. Schwindel mit Iapa -Ml'fee.
Bor einigest Wachen erschien in der „Franks. Ztg."
ein Inserat, nach dem Iava -5tafsee das Stilo zu 30
Mark abgegeben werde. Unter 10 Kg. sollten nicht
geliefert werden und Bezugsbedingung war die Be¬
zahlung der Hälfte des Betrages gleich bei der Ans-
gäbe der Bestellung. Nicht wenige schickten denn
auch ihre 160 Mark und mehr an einen als Liefe¬
ranten angegebenen Albert Scholz, 5)amburg, Lvul
dinostrnßef Auf den Kaffee warten sie noch ifeiste.
Msrstellungen haben ergeben, haß sie eistc'ip
Schwindler zum Opfer gefallen sind.

— Den Bemühungen des Magistrats ist es ge¬
lungen, den Vorstand des „Deutschen Slpotheker.-Ber-
eins" zu vernnlnsfen, die nächstjährige Herbstver-
fammlunq des Vereins in Wiesbaden abzuhalten.

— Die vielversprechende jugendliche Sängerin
des StaatLtheaters, Frl . Annie Zinner, ist nach
-schwerem Leiden gestorben.

fc Freitag mittag fuhr ein Mjlitqrauto, das dst
Llbelhei.dstwße herunter uon der Truppenschau bei
Klarenthal kam, an der Kreuzung der Morltzstraße
elMN Straßenbahnwagen in die Flanke. Die Ju-
fnffen des Asttos, ein Offizier, zwei Damen und ein
Kind, wurden leicht, der Kaonllerlcwachtmeister
Ifanich, der bei dem Chauffeur faß, schwer verletzt.
Der Chauffeur kam mit dem Schrecken davon. Die
Straßenbahnpassagierenahmen keinerlei Schaden.
Das Astto unp der Wagen wurden an der Stirnseite
stark beschädigt.

we In der Stadtverordneten-Sitzung am Frei¬
tag wurde zunächst die Vorlage -betr. den Ankauf
einer Braunkohlen-grube, weil noch nicht genügend
vorbereitet, an den Ausschuß zürückverwlesen. Dem
Ankauf der Rennbahn) bei der die -Stadt mit einem
Kapiial von 400 080 M. beteiligt ist, zum Preist-
von 1700000 M. wurde gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten, welche grundsätzlich-Gegner von
Renn-en sind, zugestimmt. — Eine weitere Magrst-
ralsvorlap-e betraf die Schaffung von Arbeitrgx-
logenheiiin für Arbeitslose. 4,800080-Mark' sind
cs, welche zunächst zu diesem Zwecke ausgewandi
werden sollen. Mit dem 16. November-sollen die
Arbeiten beginnen und sich vorläufig bis zum 31.
März nächsten Jahres erstrecken. In der Haupi-
säciic handelt es sich um Rodungsarveitenim Stadi-
walde. Dieser Stadtwald umfaßt insgesnmt 00 000
Morgen. ^8 Morgen davon sollen gerodet werde».
Der zu erwartende Staate,zuschuß beläuft sich aus
1540 080so  daß 2 760 000 M . zu Lasten de:
Stadt vribleiben. 120 000 M. davon solleii in den
ordentlichen Etat eingestellt, der Rest durch An¬
leihe uusgebracht werden. Der Vorlage wurde zu¬
gestimmt. — Ebenso wurde zugest-immt der Pen¬
sionierung-des erkrankten 'Branddirektors Stahl
zum 1. Ökivb-cr. — Die sozialdeinolraiische Frak¬
tion hatte eine Reihe von Anirägen vorgelegt,
welche den Zweck der Milderung der bestehenden
Notlage bezwecken. So sollten Kredile an Mindir-
bemili'clte für die Beschaffung von Kartoffeln und
Brennmaterialien gewährt, bessere Kleider be-
sthäfst, Schuhrcparaiuren übernommenund zu den
Gestehungskosten abgegeben werden. Im melieren
sollte als erster Schritt fiir die ai:gcmestene Ver¬
teilung der vorhandenen Mohnräume eine Wu-m-
staiistik.anszcmacht irecd-ev, zugleich um Arbeit für
die Handwerkerm beschaffen. ' Endlich sollte der
Errichtung von Wohnuirgsprovisorieu- in der Ge¬

stalt von Blocklstiuschen hauptsächlich aus dem Ge¬
lände her Schrebergärten näher getreten werden.
Nachd-cnr der Magistrat seine Bereitwilligkeit aus¬
gesprochen, den sänstlichen Borsch-Iü-gen näher zu
treten, insbesondere 5creüite an solche Personen zu
gewähren, die derselben nachgewiesenermaßen be¬
sonders bedürftig seien, erklärten die Antragsteller
sich einverstanden, zunächst aus Vertretern der Ge-
werkfchasten, der Erwer-bslosen-Fürsorge bezw. der
beteiligten Handwerker Kommissionen zu bilden,
welche über die Möglichkeit der Llussührung in Be-
raiustg zu treten haben. Bezüglich der Wl-ockhäus-
chen steht der Magistrat auf dem Standpunkt, daß
die heutigen Preise für Materialien und die Höhe
der Arbeitslöhne es als unpraktisch erscheinen lassen,
Wohnprovisvrien zu schaffen, und daß- den N-elibau-
ten, für welche die Pläne bereits vorliegen, der
Borztlg zu geben sei.

wc S e l bstm o r d. Eine 60 Jahre alte ledige
hiesige Dame, welche hervorragend unter nervösen
Störungen litt, stürzte sich im Krankenhäuse von dem
Ballon -ihres Krankenzimmers auf den Hof. Sie
wurde dort mit zerschmetterten Gliedmaßen aufge-
fundcn, als ihr Tod bereits eingetreten war.

Missbaden. Bei den Wlesbndancr.Herbstrcft-
nen am 3., 5. und 7. Oktober finden 'an jedem
Tage 7 Rennen statt. Für die 21 Konkurrenzen
des dreitägigen Meetings sind insgesamt 379 Nen¬
nungen abgegeben worden. Für die Beförderung
zur Rennbahn sind umfassende Vorbereitungen ge¬
troffen und passende Extrazüge eingelegt worden,
so daß auch einem Massenbesuch gegenüber keine
Schwierigkeiten entstehen dürften. Ab Wiesbaden
verkehren nachstehende Züge: 12.26, 12.40 und 1.10
mittags an ollen drei Renntage» nach Erbenheim.
Die Rückfahrt ab Erbenheim erfolgt abends 6.50,.
6.10 und 0.27

— Am 22. September ist nach langem schwe¬
rem Leiden Redakteur Karl Dietzel  gestorben,
der etwa 80 Iithre bei der „Wiesbadener Zeitung"
(„Rhein. Kurier") verdienstvoll gewirkt hat und
besonders in seiner Eigenschaft als Leiter des sport¬
lichen Teils in weiteren Kreisen bekannt war.

wc M e in cknt o m dH!  Samstag abend
wurde im Wälde unterhalb der Eisernen Hand ein
84 Jahre alter Schmied aus der Blücherstroße,
welcher sich zum HoizsammAn in den Wald begeben
halte, vom Schlage gerührt. Ein Begleiter des
Mannes rief die -Sanitätswache herbei, um. den
ohne Besinnung daliegcu-deii nach Hause zu schasse»;
während des Transportes jedoch-starb er.

koMMUNüllandkag.
, sc W i es b a d e n, 24. Septbr. 4. öffeiMchs

Sitzung. Ein Antrag des Zentrums fordert, den
Landesausschuß mit der Prüfung der Frage zu
betrauen, in wie wesi eine Ausnutzung der Wasser¬
kräfte in Nassau zur Erzeugung elektrischer Energie»
insbesondere durch die Errichtung einer Tnlsperrc
im Gellbachtal in wirtschaftlicher Weise erfolgen
kann, um damit zugleich produktive Arbeitslosenbe-
schäftigung zu verbinden. Ein Antrag Goll-Frank-
furt lDem.) verlangt die Unterstützung der beim

!Bergrutsch in Lorch Geschädigten. Die Anträge -wur¬
den dem sozialpoütischen-Ausschuß überwiesen. Abg.
Hertz-Frankfurt (Dem.) als Berichterstatter des Be¬
amten- und Eintzaben-Ausschusses beantragte, dem
Gesuch des verdienstvollen LandeshM'ptmäntis
Kretel um Pensionierung stattzugeben. Das Haus
stimmte dem zu. Der Antrag auf Genehmigung
cnier 8. Landesratsstcile tvkirde ebenfasts gutge-
heißen. ' Nach Erledigung verschiedener Gesuche von
Beamten fand der Bericht deck sozialpolitischen Für-
l'orgeausschusses betr. Antrag auf Faffring eines
Beschlusses dahingehend, Laß die Provinzial;' und

'Kommunallaudtagebei allen neuen die SelWver-
waltung der Provinzen atilangenden.Gesetzen' vor-
her gehört werden, Annahme, ebenso der Antrag
auf Beteillgürg des Bezirksverbandesan der zu
gründenden Bezirkswohnungsfürsorge- Gesellschaft
in gleicher Höhe wie der Staat . Zum Schluß er¬
klärte das Haus die angefochtene Wahl zum Kam-
.m-mratlandtag im Kreis Unlerläunus für ungültig-
Aus dem Landtag scheiden insolgedessen die Abgn-
Landrat von -Trotha-Lanaenfchwalbach(D.-A-atl.)
und -Bürgermeister Guckes-Breithardt (D. V.) WS.
Während der Sitzung war eine -Deputation von
Kiiegsbrschädigten aus Frankfurt n. M. und Wlc-s-
badcn bei dem.Vorsitzenden vorstellig geworden, daß
dir Hauplsürsorgestelle von Wiesbaden nach Frank¬
furt oetlegt werde. Der Vorsitzende überwies sie
an eine Kommission. Nächste Sitzung Montag.

Vom Rhein und Main. Die Spätpfirsiche haben
in di-escm Jahre im -ganzen rheinischen Obstbau-
gebiet eine Rekordernte-erbracht. Alle Bäume bis
zur kleinsten Staude zrlgten oder zeigen noch einen
so reichen Behang, daß die schwankenden Zweige
fast unter der L--si 'brechen. Händler und Konser¬
venfabriken kaufen den enormen Reichium an
prächtig entwickelten Früchten zu bisher nie erleb¬
ten Preisen von 60—80 Mark und darüber !»>
Zentner auf. Sehr viel Obst geht auch nach dem
rheinischen Industriegebietab.

Büdesheim. Ein Brotkrieg droht im ganzen
Rhcinga« nuszubrechen. Di« „Freie Bereinigung
der Rhcingäuer Bäckermeister" wandte-sich erneut
mit der Forderung auf Erdöhuisg der Brotpreise

'von 4,30 Mk. auf 4.70- 4.80 Mk. für den Laib
an -den Kreieausschüß. An die in- den schärfste»
Tönen gehaltene Forderung knüpfie-n di? ,Bäcker
die Drohung, daß sie im Falle der -Ablehnung so¬
fort zur Selbsthilfe, d. h. zum Backstreit' schreiten
würden.

sd. Langenselbold. Freitag vormittag siel in
der Nähe der Station aus einem Güterzugs ein
Ballen Papier heraus, dos so unglücklich zwischen die
Slchsen geriet, daß der Wogen entgleiste und sick-
quer stellte. Der Unfall hatte bedeutende Zugver-
spätung im Gefolge.

sd. F'rankfucl. Der Geldschatz im Klosett. Arg
mitgespielt ivuld-e einem hiesigen Metzgerwejster im
Stadtteil Sachsenhaufen. Um der Steuerbehörde
ein Schnippchen zü schlagen, verbarg er -eine'Kasieiie
mit 40  fiOO'Mark -an einer verschwiegenen Stelle
dieses verschwiegenen Orts. Am- Donnerstag erschien
ein junger Mann in der Wohnung, gab sich als
Gasinställateur aus, prüfte die durch das Klosett
führende Gasleitung in langer, auffälliger Weise.
Als er -gegangen war, war auch die Kassette ver¬
schwunden. Bon dem Diebe Hai man keine Spur.
Der gucke lllletzgc-rmeister l,al neben dem Schaden
auch noch den Spott.

sd. Arosissuri. Die Frau Emma Zü',ze, die ick
der Friedensstraße einen Salon für Schönhcits-
pflcge u'nterWjt , wurde eines Tages ausgchobeir,
da cs sich um einen ganz gemeinen Kuppelelhetrieö
handelte. Sie wurde am Samstag von der Siraf-
tammer zu 1. Jahr 8 Monaten 'Gefängnis, 60M
Mark ÄKdftrgse. 5 Jahre Ehrverlust und Slellung
uitter Polizeiailfsicht verurteilt-; beantragt . waren
3 Jahre Gefängnis.

,'d. Das Verkehrsamt der Stadt Frankfurt teilt
jetzt den Gemeinden Nen-Isenburg und Srhwanbei'n
»üt, das; es nicht gelungen sei, die zur Aufrechte!-



Iwltuno des Waldbahnbctnebes « -fordertiche» Msttel
von -den' in Fratze kommtzn.den Gemeinden -durch 8 <=
wühr-ung >brj»Kdtter Znschiisse-zu rrhalren ..
Etchsjayr MO stünden 1 SV 0000  W . Einnahmen
rund ögotfüÖO M . Ausgaden geßenitbu . 0 .e
Stadt Fankfur -i sei nicht in gfcr üage «Jm 1
Mitteln den erforderlichen Zuschuß von 1OaOOOO Ui.
zu gewähren . Me fetze sich Leshätb gezwungen, am
1. 'November 1920 den Waldbahnbe -ried WZu .etzen.

Diez. Die ln.chtzr Realschule begehr am 20.
September ihr lOOjähcigs Jubiläum . '

fd Ans dem DSsterwald . Der Kreis Arten-
lirchen hatte bei der Neichskartofselstelle d.e Lies-,
runo von 142 009 Zentnern Kartoffeln m Auftrag
gegeben und mutz diese zu 81,75 M . abnehmen
Mit Einschluß der Unkosten stellt sich nunmehr der
Preis für einen Zentner auf 40 M . beim verkauf
an die Kreisbewohner.

Montayaur . Die nineriknmsche Befatzungs-
behörde kontrolliert in den letzten Tagen wieder
außerordentkich schar; die Beobachtung ihrer r, ..-
ordnunger. über dir Bekämpfung dempsuegenplage.
Wo dieses Ungeziefer in größeren Mengen anzr-
Hoffen wird, müssen die yauseurwohner recht
hübsche Geldstrafen zahlen. Auch gegen deutfche
Mädchen, die sich ohne Heiratsaostchten mrt ameri¬
kanischen Soldaten cinlafsen, wird mit schweren
Strafen vorgegungen. So wurden m einem Orte
bei Westerburg . lücht weniger wie. 14 Schone i-nt
Geldstrafen von 500 Mark , dazu noch mit einigen
Tauen Haft bestraft. , .. .

' IÄ . Wie das „Mainzer Journal _ meldet,
find die Weinpantscher wieder in den berfchredensten
Teilen der Provinz Rheinhessen an der Arbeit B i
den letzten ÄWrr 'reWytren wurden bedeutende Men¬
gen zwelfekhasler Meine beanstänvel^

'^ ;L ? Töd. ch verunglückt ist der 47;ähricte
Landwirt Johasin Becker aus Gonsengenn beim
Jüuchefahren. In der Nähe des Krematorium^
scheute Min Pferd und ging dufch, wobei Decker durch
das imWl « Jauchesaß zu Tode getroften wuro .

— Die hier einst blühende Möbelindustrie ist
Wesentlich zurücWtzäNgen. Bei den firmen Rauch
und Srhnorrenberger werden fest drei Monaten
nur noch 3p Stunden in der Woche gearbeitet Be
Bembe, Gm . b. Sy., wird von jetzt ad sisir noch fünf
Tage in der Woche gearbeitet . Eine Rerhe weiterer
Geschäfte haben vollständig geschloffen. Trotz J &i -
ser Arbcitslosigbcit hat die ReichsvermiPen^ .
waljuntz eine Reihe oon SchrelNekürbecken für M
bei für die hiesigen Besatzuntzstruppen an «uswar-
lige .Händler vergeben. Me gewerksaicifttichmBer-
bände der verschiedenenRichtungen und ow - .nnung
der' Möbelfabrikanten und .Schtnnermelster wende
sich in einer Denkschrift an die hessische handwc.
kammer, das hessisch- Ministerium sowie an da.
Reichs- und Mrkschaftsamt >n Berlin gegen. .
Angcbunq von Aufträgen an auswärtige r̂Urnren,
ivlantze im Mainzer Wirtschaftsgebiet Arbeitsmange.

' Mr.inztt Warenbörse . 24. ^September Der
Teichäfisverkehr war allgemein recht ^ leb.) ft.
Velsaateii wären gesucht und sind im Preis gestie¬
gen' sie notierten ca. 350—409 M . P-rZtr . Das
Ädicl'-Nr in Mefaaien war bei schwMitenden
sc» lebhaft. ' Man erwartet eine gu'tevFnlandsexnte
>n Ro-tNee Es wurden Rotklee Mit M. 1400—-.509
und Luzerne mit M . 1400- 1600 tzehandett In
hWenfrüchrev notierten Bohnen ca. 4MLirnen ca.
7Ö(>_ 1QOO, grüne Erbsen ca. 600.— und Biktona-
Srbfeck ca. 700 M . per Kg. Die Nachfrage nach
Heu war besonders groß . Klecheu kostete ab rheinh.
Station 46—47 M. per Zentner . Stroh ca. 19-—--0
Mark und Drahtpreßstroh ca. 24—25 M. per Zent¬
ner ab Station . Das Angebot in Heu mW Sttah
war knapp. Dickruben wurden m>t M l-
Mölueu mit M 15—16 und Weißroht mit M- 1s,
per ' Zrttner «ehmideit. In d.-r Xcrhlabt «lung
siiincn Geschäftsabschlüsse besonders m A rnwlMn
und Hemdenflanell zu Stande Einem Eme .mn
Äuniche entsprechend beginnt s>-r di, st- >8

billiger und besser ochs am illhein leben fonntc , daß
iriäch weder für die Mählzeiton, noch für Logis >und
Getränke dorr derartige Preise zÄhlen wühle , wie
vielerorts an unserem schönen Rhein . Aber »ms
Herr Winckler sich in seinem Notizbuch zusammen,
notiert Hai, gehört doch sicherlich mehr oder weni¬
ger der Sätze cm und ist geeignet, unfern Rhein
so eiitpfinüilch zu schädigen, daß hum mindesten der
Rheinische Derkchrsvorem, der ja wohl non, exi¬
stiert sich Herrn Josef Winckler und sein Notiz¬
buch einmal näher ansehen sollte. Es werden sich
zweifellos in diesem Notizbuch manche „Ädditions-
fri>Ur" finden, die vielleicht mir den Umstand zu-,,
rückzuführen sind, daß dem Bcrsässcr dieser Wster-
cpistel >M Sinne Simrücks das Leben am Ryluy
bin Kiiiiqklang der CSIajcr doch „vllzju lieblich ein-
qeaantHn" ist. Unsere rheinischen Wirte aber möge
Wincklers Warnung vor dem Rhein dachm-führen,
an ihrem Teil dazu beizutragen , daß Scinkocks
«wonniges Rheinlicd wieder volle Geltung erlang,
-,md unsere rebenumrankte » Berge i»> kommenden
strühli» z und Sommer wieder ihre alle Anzie-
-b>''düskrast auf die Frellndc der holdseligen rhcim-
ichcn 'Romantik -ohne allzu bitteren „-metallischen"
^Beigeschmack ausüben . Inwieweit ihnen dies mög¬
lich 'ist, hängt natürlich wiederum von der Gestal¬
tung unserer Ernährungsbedingungrn , und der o.N-
aemcinen Wirtichaitstage ab, dw in Sud - und West¬
deutschland auch bisher recht ungleich waren.

Große Mehlfäifchungrn.
ö l n °5  Septbr . Das Kölner Organ der

.Unabhängigen, ..Die sozialistische Republik" bringt
aufsehenerregende Enthüllungen über grdße Mehl-
fälschungen auf dem Mühlenwerte Sybersberg bet
Mülheim , das einen Teil der Mehlversorgung der
Stadt Köln hak. Dirrch Zusatz großer Was ermen-
qcn _ 240 bis S00 Liter auf 65 Doppelzentner
;Vei « n — sei erreicht würden, daß man bei emenc
abgeschlossenen Mahlprozeß von 2000 Sack Ge-
4reibe 2088 gewonnen habe. Em soichcr Mahl-
Prozeß>erledigt sich in 1 bis l .s Tagen . Die un¬
mittelbare Verwässerung und Streckung des Ge¬
treides dcrw. des Mehls , dis schon jahrelang be¬
trieben werde, sei eine unerhörte Verschlechterung
des 'Mehls . Bon dem an die Bäcker gelieferten
«Bachmehl, das feucht war , lonnlen sie kein anderes
Brot backen als dasjeniae, worüber die Klagen per
Bevötteruna nicht mehr aufhören wollten. Wie

Oie sozialistische Republik" weiter mittettt. bar
man in das Mehl auch zuiammengetehrten Schmutz
-' ewn Das Blatt verlangt eine schleunige itpter-
hrdvnnn der Angelegenheit, insbesondere auch Auf¬
schluß, was mir dem überschüssigen Mehl geschehen
ist.

trübt wie er den Hund gtüchicch stach Hauff bru>-
aeu sollte. JrdenscÄs ist die ÜbbersÄhrung « n ze>i-
ranbend-es Mdwbendrein kostspieliges-Gofchchr, 'das
sticht nach jedermanns 'Geschmack rst. Znttachst Mte
^lovd George, wie jeder, der einen Hund in Eng-
laud «infirhrt, einen Einsuhreriaubnisjchcin losen
muffen, der etwa 20 Psund Sterling Paxe koste!.
Ä'iißcrdem bestinunt aber das eirglPhe Biehseüchen-
uesib, Lätz der eingeführte Hund sechs,Monate zur
Beobachtung in QÜaranlüne bleibt, deremKoften

Der

fTErinrrj)
lästigen -Worschriften dodurch zu umgehen, daß si-
Krieashun.de aus Frankreich im Flugzeug herubcr-
drachten. Sie wurden bei diesen Versuchen, Hunde
in England rinznschmugzeln. aber zumeist gefaßt
uird der Bestrafung zugesührt. Da es Lloyd Ge

^ -chrlUkciten einer sechsmonatigen Durantane aus»
zstfetzcmM ist er -ohne seinen Hund nach England
zurückgekehrt.
^ Matterl, orn-Trngödicn. Ein furchtbares Un¬
glück hät sich vor kurzem rrstedĉ auf dein Mntter-
l-orn ereignet. - Fünf Bergsteiger , vier Männer und
eine Frau , machten von Lausanne aus eine:, Aus-
ftiea, und zwei .der Männer , die an einem Seil Hin¬
gen ' stürzten ab. Das Seil blieb an einem FÄjeu-
vörspruna hängen, und nun schwebtcir die beiden
.Unglücklichen eine ganze Nacht hindurch in der Luit
über dem Abgrund . Die anderen Mitglieder der
Partie hatten unterdessen Zermatt erreicht und sie-
b-ii Führer zu einer Rettungsexpedition veranlaßt.
Man fand den einen der beiden Abgestürzten, Tha-
ü - tot den anderen , Moor , noch lebend, aber mit
einer tiefen Münde int Kopf und mehreren zer¬
brochenen Rippen . Nur unter großen Schwieng-
jfeiten gelang es, den Lebenden zu retten, für dessen
Wiedergenesüng Hoffnungen vorhanden sind. Diese
neueste Matterhorn -Tragöüte ist nur ein neues GIlSd
ir einer unendlich langen , düsteren Kette. Es gibt
ivohl keinen Berg in der Wett, dessen Name mit so
blutigen Tragödien verknüpft ist. wie das Matier-
horn'. Kein Berg der Alpenwci! hat der Mensch-

Müncken. Äii Piotlsina wurden ,m Auftrag
WiederbescharftingLstelle sür entwenve-ss

Heeresgut der frühere Gasthofbesitzer Linden >mb
seine Frau verhaftest di? üksthnlSigt werden, rw uer
Garnispnjchlächterei Düsseldorf in den Jnhren 1816
dis 4.817 für eine halbe Million Mark Fleisch unter¬
schlagen zu haben. , . „ stDer'todle Dürgermttskerm Pülcrftid, FrG-
ncr, wurde auf Äuordnung der Siaalsanwalljchaft
in Halle megen Verbrechens gegen das keimende
Leben verhaftet . , ^

In Hatte gab es in einer Drogerie evne Benzm-
erplcston, bei der ein Drogist sofort Mtötet, ein on-
dc'-er schwer verttcht wurde . Auch einige im La¬
den weilende Kunde» sind leicht verletzt worden.

Görlitz. Än einem großen Bu -terschlebmigs-
prozeß wurde der Hauptaugektagte 5)Jio1fere-ib-ireftor
Bccker zu einem Monat Gefängnis und o0 000  M.
Geldstrafe verurteilt . Einige nritangekkagte Riiter-
auisbesitzer erhielten Geldstrafe».

Lenden. Am Thews.' -ilicr ist ein Petrvreum-
behäller explodiert, wodurch ungeheurer -Schaden
änqerichtei würde. Acht Personen wurden sofort
getötet, ' während die Zahl der Verwundeten auher-
ordcnilich groß ist. st ^ ^ , .

London. letzten Augenbttck pt der drohende
Berzarbeiterstreik um 1 Wache verschoben worden.

WaLrst bnÄs um' 10 Uhr: st- Äwrert ww
vor bis 1 Uhr. — Wie bekannt, rst Ha,er wleder
bewirifchaftet und darf bei den Erzeugen um « >
Grund von Brzugsschcinen durch die LanMano -
ousgekaust. werde» Die Bezugsscheine werden von
den Unterooriestüngsstellen ausgestellt Vor Ma n
zer Börsen-Mrein hat die Umervenellungssteltt für
das beisnte hessische Gebiet übertragen - bekomnwn.
Ä W in diesem Gebiet auskaufen wrll.
ha, sich also an das Börsen ekretarmi m Ma ch
Broidenbacherstraße 13. 1. Zumner H . Zwecks Arw
stellunch eines Bezugsscheines »ü wenden.

Bingen . Die Handslsrammer Bingen siesthaf
l.gte sich in ihrer Hauptversammlung mrt der He- st>st N-bstinicki-.ssalirt Es wurde ausgefuyri,
VW .h Nbeiniwiffahrtsverkehrsdaß" cine Steigerung de
nur dann zu erwarten sei

Rdeinschisfahrt- , .
wenn die zehnstundcgc

Arhrttszö >t"cingc-sifhrt würde . ^ 'venn dî Schiss-falir* in der Lage ist. wieder mednge Frachten ,
noticcen, kann eine Belebung des Handele und
eine Hebung der Schiffahrt ermöglicht werden.

Der Rhein als wuchergassc beschimpft.- - " und nach ihr
des unbesetz-Die „Rhein -Westfälische Zeitung

eine ganze Reihe anderer Zeitungen
ten Gebiets veröffentlichten m der lungst 4-
eiue witzig sein sollende -oarsiellung
Dinckler-MÄs , die unter dem Gelettwori ...

Regelung der Zieifchversergung. Dw Freigabe
der Ftckschwirkschaft zum 1. Oktober cst beschlossene
Sack-e Die amtliche Zeitung des deutschen Metzger-
aewerbes schreibt hierzu, -daß nunmehr das M e tz-
qs raewerbe zeigen müsse , warmes
l s i st - n kü n ne.  daß cs fähig sei, in freier Wcrt-
iehast die Bevölkerung besser mit Fleisch zu versor-
«en als die gebundene Wirtschaft dies vermocht
Htv Aber nur Selbstbeherrschung, Selbstveranj-
wortung und zweckbewußte innergewerbliche Rege¬
lung permöge dem Gewerbe die Freigabe zu erhal¬
ten, während durch Gehenlassen seicht ^ erstarkter
Zwäng , Kommunalisierung und Sozialisierung des
Gewerbes die Folge fein würden . ^ Die nunmehr
wieder übernommene Aufgabe sei schwer und nur
zu lösen, wenn Metzgergeweröe, Landwirtschaft unv
Viehhändel mit heißem Bemühen daran arbeiteten,
das Vertrauen , das ihnen cntgegcngebracht wird. Zll

^b"^ Dad^Dürkhc>m- Der Wnrstmarkt , der Heuer in
Gestalt eines Wohltütigk-eitsfestes zum Besten der
Kriegsbeschädigten «rbgehalten wurde , war von
etwa 30 000 Personen besucht, die aus allen luchtun-
oen zu Fuß , zu Wagen , mit Auto und per Bahn
hicr cingclrofscn waren . Ein bewegtes Leven
!,errichte auf dem geschmückten Festplatz.

Soblenz Rach dem von Oberbürgcrmeytcr Dr.
Rüssel in der Stadtverordnetenversammlung er¬
statteten Verwaltungsbericht sind hier ungefähr ml
Offiziere und Unteroffiziere der amcriknmfchen .̂c-
satzunq, 200 Offiziere und Mannschaften der Rh-m-
landkonnnmWon in EmzelquarLieren unkergebracht.
Beschlagnahmt sind 408 Wohnungen und Hau,er.
Für fremdländische Familien sind 100 Wohnungen
im Bau begriffen. Für Ouartiergelder wurden bis-
ber 5 Millionen , an Entschädigungen für Wohnungen
kür die Armee S 789 000, für die Rheinlandkammis-
finn 1 332 000 Mark im Jahre ISIS gezahlt. Für
das Jahr 1920 find die Zahlen 1 570 000.

Oberbaufrv. Nicht nur chemalrgs atnve Oft»
Ocrc betätio-n sich neuerdings als Bergleute unter¬
irdisch aus den Zechen des Ruhrreviers , sondern
aus den Gruben der Gutehosfnung-hutte und aus
den Zechen der Arenbergschen AtiiengesAffchntt
waren während der Ferien auch zahlreiche « . u -

„ „ ten und .Primaner  ebeufaife als Berg¬
ab  e i t e r tätig . Die jungen Leute erhielten einen
Schichlloh". von 4!' M ., den sie als schätzenswerte
Bor Hilfe zu d-u Kosten des Studiums verwenden

ffünf Kinder in einem Jahr . Eine Leserin
lchreibt der „Mitteldeutschen Ztg. m Erfurt : Bor
etniaer Zeit stand in der „Mitteldeuttchen Zeitung
unter der Ucberschrist: „Reicher Kindersegen' eine
Mttteilung , daß in einer Familie im Laufe cü,es
Jabres 8 Kinder geboren seren, nainlich-im Januar
eins und im Dezember Vierlinge. Da wird wieder
das Wort des alten Ben Anoa wahr . Es ist alle^
schon einmal dagewesen. Auf dem Gute
Eltern iik Westpreußcn zog

g„b e- werde von furchtbaren i>nd gefährlichen
G-Ucr'n bewohnt. Die ' endliche Eroberung dieser
schneebedeckten Riesenpi)ramide ist wohl die epoche¬
machendste Tat in der Geschichte des Alpinismus.

Preissturz in Amerika. Die Preisstürze in allen
Lebeüsmiitchr und Gebrauchsartikeln in den gan-

BürekÄStett Stüatcii nehmen ihren Fortgang,
gilt besonders für Kleider und Nahrungsnutte ..

Alle großen Warenhäuser haben ihre Preislisten um
10 bis 20 Prozent reduziert.

Die 10 Gebets im Straßenbchn .Dcrkehr.
1. Stelle dich a n die Haltesignale und zeige, daß

du mitfahren will . .
2. Lasse erst die anderen aussteigen, dränge und

stohê nchP E «̂ rcmcher nimm keinen Stehplatz auf
der Plattform ein, wenn im Innern des Wagens

>' °^ 4^ Läff? mögttchst leliett Geld, wechseln und nie
Geldwerte über fünf Mark . 5)akte tunlichst gahr-

'rechtzeitig Zeichen, wenn du aüssteigeii
willst, und schelle nicht selbst,  denn dieses ist

strasbar^ ^ U,.sernanderseMgen mit dem Persona!
behalte 'stets deinen Fahrschein und merke dir Zeu
und Waaeiinummer . ... . . . Snth

7 Lasse dich nicht auz Strertrgkeiten ein, doch
merke, daß bet Unfällen oder d-rgl . sachgemäße
Zeuaenaussageu von großem Wert sind. .

8 V-'vabschi-ö« dich nicht aus der Triftstuse von
anderen , als gäbe cs kein Medorsthen mehr.

. 9. glicht auf- und abspriiigon wahrend der
Fahrt -, , wenige Sekunden Zeitersparnis können mir
lebe,istär dem Gebrechen bezahlt werden.

10 U"be jede Rücksicht, nicht nur gegen rrri -gs-
ocrletztc, und denke an den schweren Dienst der
Straßenbahner , besonders in übersullien Zugen.

mz München. 27. September . ^ Gelegentüch des
gestern eröffneten L a n d e - F e st s chi e g e n s er
E intuo h « erwehre  n fand vakmttta'gs ein Fest¬
akt auf dem Köiiigsplatz stall. Mini st e r p r üsi -
de n r v. Kahr  führte dabei aus , daß in Bayerns
schwerster Rot beherzte, um das Wohl des Vater¬
landes treu besorgte Wänucr ohne Unterschied von
Berus und Partei zusammengetreten sticn, um als
echte Volkswehr Haus und Hof zu schützen. Du-
Einwohnerwehren seien getragen von der hohen und
heiligen Pflicht, daß jeder Wehrmann seine ganze
Persönlichkeit und bas Leben emsttze für dre Au, - ,
rechterhaltung der staatlichen Ordnung . Der Lättdes-
haüptmann der Eimvohucrwehren Bayerns , Wchkich,
hob hervor, daß die Wehren ihr Ziel auf geradem
Weoe, ohne nach rechts oder links zu sehen, werter
verfolgen würden zum Besten des bayrischen und
des deutschen Vaterlandes . Was sie erreicht hatten,
das zeige sich darin , daß in Bayern der Umsturz es
nicht inehr gewagt habe, sein Hmipr zu erheben.

AeN« er»ttm
Brüssel,  26 . September . Wie Hamm-Reuter

erfährt, bringt das französische Finanz-
exposee  die Grundsätze in Erinnerung , , die nach
Ansicht der französischen Regierung die Grundlage
für die Anpassung der öfsenliichen Finanzen an den
durch den Krieg geschaffenen Zustand bilden müssen,
und untersucht, inwieweit bei den seit Beginn dieses
Jahres getroffenen Maßnahmen finanzieller Art
diese Grundlagen angewendet worden sind. Das
Exposee hebt die Bedeutung der auf steuerlichem ttst-
biete angeftrobten Belastung hervor , die auf den
Kopf der Bevölkerung 108 Francs betrug. Sie wird
für 1920 wahrscheinlich 420 Franken betragen. Die
finanzielle Lage erheische unbestreitbare Sorgfalt.
Es scheine jedoch, daß die Regelung derselben die
Kräfte des Landes nicht übersteigen.

hmz Brüssel,  27 . September . Havas meldet:
Aus dem Exposee der d e u ilch e n Dele¬
gierten  geht hervor , daß sich die Finanzlage des
Reiches fest Krieasbeginn sehr verschlechtertund dagödem

Teuerungsver-
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hält tu sie in den rheinischen M ' inlande
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Winckler den rbcimfchen ® frtl ’ ' feinen nicht
Kerbholz schreibt, wollen wir u n angeblich
mehr wiederholen . Es handelt s ) ^ grgcwkelusig
milche Additionsrcchnungen Ed dre t.
ln(fd;cr Weine und sonstigeMntze , r
l«r in seinem Notiz verzeichn ei. . ^ r sei zurkein.-, rrrende iWfilir am J'Ocin  8 U ' vkeine Freude mehr am Rhein
Wnüiergafst geworden . in  diesem Sommer

Nim ist es richtig, <--4 , mghLn meist weit
in Bayern , Württemberg unv oaom >

Christkind Drillinge, fo daß sic also das erste Weih-
nachtsfest mit einem Kinde feierten, das folgende m.t
sechs. Wahrlich ein reicher Segen , nach den, Worte
d-r Bibei- Kinder sind eine Gaoe Goties.
h Tnrchibars Skussichlen. Auf dem .Naturforscher-,
tag in Nauheim hielt der Hygieniker Prof . - . Grub«
(München) eine Rede, die an Pessunismus . aber am,
an Anregung nicht übertrofsen werden kann. Er
Male ganz offen, daß durch öen Frieden von Be
sailles Millionen von Deutschen in d-e größte Ge¬
fahr von Gesundheit und Loben geraten . Die Er -,

ernna  des Nahrungsspielraumss durch Industrie
uud Technik in ' den letzten 5-0 Jahren hat unser Volk
iliu 48 Millionen wachsen lassen. Ich halte es für
unabwendbar , daß die Einschränkung dieses Spiel¬
raumes sie zum Aussterben zwingt Es wäre fo-
aar möalich. daß jetzt Millionen so ,ah Hinsterben wie
wübrend der Blockade Tausende. Nur die Landwirt-
Ws sei zunächst das Fundament unseres Daseins
Jnfoiaedesten mußte die innere Kolonisation m stder
Hff sM gefördert werden. Was w,r heute tun
könnten, müßten wir tun , um d,ê Großstädter nach
Möglichkeit mit Kleingärten zu versehen und z,ir Ab-
ivnnderung muss Land zu veranlassen.

Lloyd Georges Bernhardiner Der englische
Premierminister halte sich mährend semes
äufcnvljcttcs in der Schwerz r ' ' ' '
Hardttier gekauft: die Freude

fd Sieben. In Neuenkirchen wurde eine Braut
wahrend ihres Trauganges nach der Kirche durch
einen Schutz, der bei dem sogonmurten .yochzeits-
fchießen an äst wurde, iebeusgefähriich verletzt/ ^

Aichaffenburg. Das Jägervataillon , das hier
lange Jahre in Garnison lag und mit der ---arger-
schaft auss engste verwnc!)sen war , hat }id)^ ni JJcttt'
ffi od) in einer erhebenden Feier von -der -vtaot ver¬
abschiedet. Damit hat ein Stück Mchafsenburger
Geschichte seinen wehmütigen Abschluß gefunden.

Senkung der Butter - und Eierpreise m Badet !.
Wie -der „Butter - und Fettwarenverkehr " berich¬
tet, setzten .die Bürgermeister des Bezirkes dockach
den Eierpreis auf 80 Pf«., den Milchpreis auf 1 M.
und den Butterpreis auf 5.70 bis 10 Mark , je nach
Güte , fest. — Und bei uns ? , _ .

Aiestnfeuer bei Orenstein u. Koppel. In dom
großen Magazin der Spandauer Niederlassung der
Fa . Orenstein u. Koppel brach am Freitag ein
Brand aus , der sofort um sich griff und unaefa .n
vier Stunden dauerte . Der Schaden beträgt , soweit
es sich schätzen läßt, über eine Million Marc . Einige
Arbeiter und Arbeiterinnen wurden verletzt.

Auch ein Heiratsgesuch. Ein biederer Hand-
werksaehitse in Dresden -Neustadt surlite em neues
Ledsnsglück in folgenden Zellen : „Bon emer ^ver-
Ivqensn, betrogenen, liederlichen, treulosem Frau,
lieb- und herzlosen -Mutter schuldlos Peschieden
suche ich aus diesem Wege d« Betann fchast c«
ordentlichen, -wirtschaftlichen Witwe, .̂ ergnugui g--
süchtige und 'Kinowälzer (wie gehabt) verbeten-

Das Erbe ans Amerika. 3n Kulmbach »n
Frankenwalde hat eine Spinnere .arbettirm fum-
tc-usend Dollar oder nach Vom heutigen Geldwert
300 000 Mark geerbt.

fd. Büdingen . Im nahen Folgerbach stürzte
der 70 Jahre alte Landwirt Eisner denn Obst-
pslücken vom Baume und fand dabei den Tod.

Strüht , Hier erschoß fiw der in den vOer Iah
ren stehende Landwirt Hartenfels.

Drob!. Der Betrieb der Brohltalbahn siebt vor
dei'r diijammenbruch und vor der Verkeorsem-
ftellüna Wenn der Staat ben Betrieb ubernenme,
fei geholfen. Sonst sei in diesem Jahre mu der E>!:-
stelluna des Betriebs zu rechnen.

' ÜAN Kegen «k" -l>niM >n

Reiches lest — „ . . . . „ ^ ^
die Schulden der Bundesstaaten , die sich vor
Krieae auf 5 Milliarden beliefen, heute ohne b-ese
Summe sich auf 240 Milliarden stellen. Deutschland
versuchte in erster Linie, die finanzielle Fraae zu
lösen, bei der cs ficb darum handelte, die Grundlagen
der alten deutschen"Finanzgebahrung zu reformieren
durch Anpassung an die neuen deutschen Lasten. Der
Bedarf des Budgets stellt die Höhe der deutschen
Verpflichtungen fest, aber die Verpflichtungen gegen¬
über den Gegnern würde äußer Betracht gelassen.
Dennoch mußte Ninn -Reformen schassen, um - eme
solide Grundlage für Steuern zu eurem Budget von
40 Milliarden ' z» schaffen. Das Ervoiee we:,t
daraitf hin, daß das Budget von 8 Milliarden -vo.
dem Krieg auf mindestens 36 Milliarden angc-
wachfen fei tkptz der energischen Besteuerung des
Verinägenszuwachscs. Die ungünstige Finanzlage
entstamme dem zunehmenden Papiergeldnmlguf und
dem ungünstigen Wechselkurs. Bezüglich des Außen-
Handels sagt der Bericht, daß Deutfchtgnd sich wieder
aujrichteu werde, wenn medr Rohstoffe emfuyren
ünb mehr ^ erti^fübriicttc ausführen lönne, dast aber
Deutschland die ihm auferlegtni Forderungen nur
ist Waren bezahlen könne. Nur durch die Onnfum
werde man . besonders im Hinblick auf die Verpflich-
tungen zur Wiedergutmachung, die Bilanz aiis-
aleiBen können, und um die Beziehungeu zum
Ausland zu erleichtern, dürfe der Handel nicht mehr
bestimmten Bedingungen unterworfen fein. Immer¬
hin werde als erstes Prinzip für die Zukunft zu
aeiten haben, besondere Bedingungen entweder m
Kraft zu halten ober zu bestimmen, von denen o,e
Bilanz der deutschen Zahlungen gleichlaufend mit
dem nationalen Interesse abhänge . .

Das Exposee der deutschen Delegierten gibt die
einzelnen Kosten der Aufwendungen für die Durch-
sührurtg des -Friedensvevtrages an. welche bis zum
81. März zusammen rund 54 Wuimrden Papicr-
mark betrugen.

Amerika will DeulsMandi^ieder auf die Beine
Helsen.

Zürich.  27 . September . Der amerikanttche
Delegierte für die Brüsieier Konferenz. Brüden,
wurde , wie ans New Pörk gemeldet mst-v. benu,-
txagt, die Unterdclegierlen Mit der Ansicht do>
amerikanischen Regierung bekannt zu inachen, o-e
dahin acht, daß die harten Zahlungsbedingungen,
denen 'Deutschland unterworfen ser. me,enttrch ge¬
mildert werden müssen. Deutsasiand soll i.ach Mog-
lichkeit durch beffere finanzielle Abmachungen mit
dem Auslände in feiner Produktion ermuttqt mei¬
de». Die amerikanische Regierung empfiehlt als
vorübergehende Maßnahme ein System arifgrmm
dessen Ganz- und Halbfabrikate als Zahmiig für
Rähstoste erwünscht und genommen werden sollen.

schöi

einen prächtigen Bern
tht cheitt Mutz des

ett Tieres wurde ihm aber durch die Sorge ge-

ÄrrichsMrnq eines WaWns
Anilin im Werte von VA  Million Mark '-wurden
vier junge ÄMchÄte der bete. Firma zu Lever
l \\ f c n und eine ^ töuen &pcv{on ucrVjciftc*.

Original - Roman.
(26. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)

Botho kommt morgen. Wie wäre es, Herr
Baron , wenn wir bei dem schönen Wetter flsistig
Tennis spielten? Wenn Minor noch dazu kommt,
sind wir zu Vieren. Ich ' habe mit inciner Kusine
schon verabredet , daß wir täglich spielen wollen. Sie
will später in Lemkvw auch einen Tennispiap , an-
jegen' lassen. Dürfen wir rns Ihre Betrilizung
rechnen?

Der Baron horte aus diesen Worten nur , daß



Ellinor dann in Lossow fetn^c daß er ihr dort be¬
gegnen würde.

Gewiß, mein gnädiges FrNulein , mit Vergnügen
bin ich dabei>

Er denkt natürlich, sich dabei der reichen Erbin
nähern zu können. Da muß ich beizeiten Vorbeugen,
dachte Gitta . Und in einen leichten Plauderton ver¬
fallend, sagte sie mit schelmischetm Ausdruck, der ihr
allerdings schlecht gelingen wollte : >

Unter uns , Herr Baron — es hat eine be¬
sondere Bewandtnis , daß mein .Bruder jetzt auf Ur¬
laub kommt. Mein Vater und Ellinors Vater haben
beschlossen, daß aus Botho und Ellinor ein Paar
werden soll. Die beiden sollen sich zusammenfinden;
wahrscheinlich findet die offizielle Verlobung statt,
sovald mein Onkel aus Amerika kommt.

Lindeck preßte die Lippen fest zusammen, als
fürchte er, sich zu verraten . Wie ein Stich war es
ihm durchs Herz gegangen. Botho Loffow — dieser
fade, oberflächliche, unbegabte Mensch, der ein mehr
als lockeres Leben führte — und Ellinor Lossow?
Nein, das stimmte nicht zusammen! Diese Ellinor
mar ein wertvolles Ausnahmegeschöpf — klug, ehr¬
lich, zietbewutzt — dabei voll Anmut und Reinheit.
Das stand plötzlich ganz klar vor ihm. Cr gestand
sich, daß er sie hochhielt über alle Frauen , trotzdem
sie anders war , als er sein JdMk sich gedacht hatte.

Gitta beobachtete ihn scharf.
Nun , Herr Baron , Sie sind ja so schweigsam ge¬

worden? sagte sie scheinbar harinlos.
Cr riß sich zusammen.

, Ich dachte über das nach, was Sie mir soeben
initteilten . Also Ihr Herr Bruder und Ihr Fräulein
Kusine werden sich demnächst verloben?

Gitta bezwang ihre Verlegenheit . Sie machte
sich durchaus kein gewissen über ihre Lüge. Das
war einfach Notwehr — Selbsthilfe. Aber seine di¬
rekte Frage irritierte sie doch.

Sie legte die Hand auf den Mund.
Nicht zu laut , Herr Baron ! Das ist ja noch tief¬

stes Geheimnis . Nur Ihnen , dem langjährigen
Freund unseres Hauses, teile ich das unter dem
Siegel strengster Verschwiegenheit mit.

Er verneigte sich.
Sehr verbunden , mein gnädiges Fräulein . Da's

junge Paar ist natürlich mit den väterlichen Wün¬
schen einverstanden ? forschte er voll heimlicher Span¬
nung.

Gitta zögerte. Sie wußte nicht, was sie ant¬
worten sollte. Aber war sie einmal so weit ge¬
gangen, gab es kein Zurück mehr . Und sie handelte
ja nicht nur in ihrem, sondern auch in dem Inter¬
esse Bothos . Sie beseitigte durch diesen „diplomati¬
schen Eingriff " einen Rivalen ihres Bruders . Die
Vorliebe, Lüge mit Diplomatie zu verwechseln, hatte
sie von ihrem Vater geerbt.

Natürlich sind Botho und Ellinor einverstanden.
Es ist ja auch die einfachste Lösung. Auf diese Weise
wird die Ungerechtigkeit Onkel Heriberts ausge¬
glichen.

Heinz Lindeck fühlte eine tiefe Traurigkeit in
feinem Herzen. Kr sah im Geiste Ellinor in ihrer
ganzen Anmut und Frische, und er wußte , daß sie
ihm teuer geworden war , als er zum erstenmal ihr
Bild gesehen hatte . Konnte dieses herrliche Geschöpf

an der Seite eines Botho glücklich werden?
Er richtete sich plötzlich auf — da trafen seine

Augen in die Gittas , die lauernd und forschend auf
ihm ruhten.

Und da wußte er, daß sie ihm mit Absicht das
alles gesagt hatte. Cr dachte wieder an ihr Be¬
mühen, in Lemkow mit ihm zusammenzutresfen, an
ihr ganzes Verhalten ihm gegenüber. Vielleicht hatte
sie sein tiefes Interesse für Ellinor erraten ? Um ihn
von ihr zurückzuhalten, hatte sie ihm wohl erzählt,
was sicher noch nicht spruchreif war ? Deshalb weihte
sie gerade ihn in so interne Familienangelegenheiten
ein.

Er atmete tief auf.
Nein, Ellinor von Lossow läßt sich nicht ohne

weiteres an einen Mann binden, den sie noch gar
nicht kennt. Und wenn Fritz von Lossow so ist, wie

'Heribert von Lossow ihn mir geschildert hat, dann
verfügt er nicht über die Hand seiner Tochter, ohne
sich den Freier anzusehen. Daß die Lossower diese
Verbindung wünschen und wahrscheinlich auch an¬
gebahnt haben, ist mir verständlich. Auf diese Weise
würden sie das Testament nach ihren Wünschen
korrigieren. Aber die andere Partei hat da wohl
kaum das letzte Wort gesprochen — und mir steht es
noch frei, gegen Botho auf den Plan zu treten.

So dachte Heinz Lindeck.
Gitta hatte mit ihrem „diplomatischen Zug " ge¬

rade das Gegenteil von dem erreicht, was sie be¬
zweckte. Baron Lindeck war durchaus nicht gewillt,
sich durch Bothos zweifelhafte Ansprüche an Ellinor
zurückschrecken zu lassen. Im Gegenteil, es reizte
ihn nun erst recht, sich um Ellinor zu bewerben.

Das alles dachte er jetzt freilich nicht klar und
präzise durch. Cs ging ihm nur alles wirr und
bunt durch den Kopf. Aber er dachte mit klopfen¬
dem Herzen an zwei tiefblaue, klare Mädchenaugen,
an einen reizenden, spöttischen Mund , der ihm seine
Engherzigkeit vorwarf , und an wundersame, goldig
schimmernde Flechten um ein junges Haupt , wie er
sie so schön und herrlich noch nie gesehen hatte.

So waren sie, beide schweigsam, am Lossower
Park angelangt . Hier mußte sich Lindeck verab¬
schieden.

Also, ich werde mir erlauben , Ihr Partner beim
Tennisspiel zu sein, wenn Ihr Herr Bruder hier ist,
mein gnädiges Fräulein , sagte er heiter.

Sie sah ihn unsicher an . Seine Heiterkeit mar
ihr unverständlich. Hatte er vielleicht doch nicht an
Ellinor gedacht? Oder fand er sich so schnell damit
ab, daß ein anderer ihm bereits zuvor gekommen
war ? Das erweckte jedenfalls neue Hoffnung in
Gitta und sie beglückwünschtesich zu ihrem dipl-o
matischen Erfolg.

Das freut mich, Herr Baron , wir werden sicher
einige vergnügte Stunden zusammen verleben, ent-
gegnete sie liebenswürdig.

Cr verneigte sich.
Hier will ich mich verabschieden, mein gnädiges

Fräulein . Ich habe noch dringende Geschäfte zu er¬
ledigen, sonst würde ich mir erlauben , Ihren Eltern
guten Tag zu sagen. Ich bitte, empfehlen Sie mich
zu Hause.

Also auf Wiedersehen, Herr Baron — sagen wir
übermorgen gegen vier Uhr.

Ich werde mich pünktlich einfinden, mein gnä¬
diges Fräulein . Auf Wiedersehen!

Grüßend ritt er davon.
Gitta legte die kurze Strecke bis nach Hause im

schlanken Trabe zurück. Daheim angelangt , nahm
sie sich gar nicht erst die Zeit , ihr Reitkleid abzu¬
legen. Wie sie ging und stand eilte sie zu ihrer
Mutter.
Mama ! Denke Dir nur , die Amerikaner haben mit
Onkel Heribert vor seinem Tode in reger Korrespon¬
denz gestanden! Sie chaben ihm sogar ihre Photo¬
graphien geschickt, um sich bei ihm einzuschleichen!
Daher also das verrückte Testament ! Was sagst Du
dazu? stieß sie atemlos hervor.

Frau von Lossow blickte überrascht auf.
Woher weißt Du das , Gitta?
Von Baron Lindeck.
Sie erzählte, was sie von dem Baron vernom¬

men hatte und berichtete gleichzeitig ihren diplomati¬
schen Schachzug, wofür sie von der Mutter gelobt
wurde.

Frau von Lossow eilte mit dieser Neuigkeit sofort
zu ihrem Gatten.

Du siehst, wie geschickt die Amerikaner Onkel
Heribert umgarnt haben. Das nenne ich Erb¬
schleichers!I rief sie empört.

Kuno von Lossow war ebenfall voll edler Ent¬
rüstung.

Ja , ja, so muß man das nennen ! Das ist ja
unerhört ! Nun ist mir alles klar, sagte er mit beben¬
der Stimme.

Und sie nahmen sich vor, das, was sie soeben er¬
fahren hatten, gegen Fritz Lossow als Waffe zu be¬
nutzen, falls Ellinor nicht darein willigen würde,
Bothos Gattin zu werden.

Sie muß einwilligen, damit der Gerechtigkeit
Genüge getan wird . Es ist unser gutes Recht,
darauf zu bestehen, wiederholte Kuno immer wieder.

Noch an demselben Tage schrieb er an seinen
Bruder Fritz. Er .teilte ihm mit allerlei „diplomati¬
schen" Winkelzügen mit, daß er von des Bruders
Korrespondenz mit Onkel Heribert erfahren habe und
daß er an eine starke Beeinflussung glaube. Er be¬
tonte, daß es nach alledem unbedingt notwendig sei,
daß Botho und Ellinor sich heirateten , um der Ge¬
rechtigkeit Genüge zu tun — und um einen gericht¬
lichen Streitfall zu verhüten . Rach allem, was er
in Erfahrung gebracht hätte, würde er sich diese un¬
gerechte Benachteiligung nicht stillschweigend gefallen
lassen. Fritz möge seiner Tochter sofort Weisung
geben, nach Lossow überzusiedeln, da am nächsten
Tage Botho zu längerem Urlaub eintreffe. So
könnten sich die beiden jungen Leute zufammen-
sinden. Es gehe absolut nicht an, daß Ellinor allein
in Lemkow hause, wo sie bereits junge Herren emp¬
fangen habe, was sehr unpassend sei, Man habe
Ellinor schon wiederholt aufgefordert , sich unter
seinen und seiner Gattin Schutz nach Losfow zu be¬
geben, aber Ellinor hätte sich geweigert mit der Be¬
gründung , daß sie erst abmarten wolle, ob ihr Vater
wünsche, daß sie nach Lossow übersiedele. Im
übrigen sei Boiho bereit, Ellinor zu seiner Gattin zu
wählen.

Dieser Brief ging sofort ab.
Umgehend schrieb Fritz von Lossow seinem

Bruder , er habe bestimmt, daß Ellinor in Lemkow
bleibe. Cr habe seine Gründe dafür . Er wisse
ganz genau, daß Ellinor nie etwas Unpassendes tue.
Im übrigen habe er seiner Hausdame , Mrs . Stem-
berg, Weisung gegeben, sich mit der Auslösung
seines Haushaltes zu beeilen. Diese Dame werde
schon in einigen Wochen mit Fred die Reise nach
Deutschland antreten , so daß Ellinor nicht mehr so
lang ., allein bieibe. Er selbst werde dann die letzte
Zeit im Hotel wohnen. Da er alle Hebel in Be¬
wegung gesetzt habe, hoffe er, seine Geschäfte bis An¬
fang September erledigt zu haben. Dann walle er
auch sogleich nach Deutschland übersiedeln. Im
übrigen stellte er seinem Bruder nochmals anheim,
seine Rechte in jeder Beziehung zu wahren , wenn
er sich eines Anspruchs bewußt fei. Auf keinen Fall
werde er seiner Tochter in irgend einer Weise für
oder gegen eine Heirat beeinflussen. Sie sei eip so
klarer verständiger Mensch, daß er ihr auch hierin
völlig freie Hand lassen könne.

Dieser Brief kam natürlich erst nach einiger Zeit
in Kunos Hände.

(Fortsetzung folgt.)

Einsendungen aus dem Leserkreise.
Hochheim. Auf die Proteftversammlung und.

Demonstration am Samstag abend fand am Sonn¬
tag nachmittag 4 Uhr eine Verhandlung im Rai-
hause statt , an welcher der Magistrat , die Herren
Vertreter der Orisbauernschaft , sowie die von den
Verbrauchern bestimmte Bsrhandlungskommisfion
teilnahm. Der Vorsitzende der Ortsbauernschaft er¬
klärte auf Grund statistischer Ausstellungen, den von
der Ortsbauernschaft bereits bekanntgegebenen
Richtpreis von 25 M . per Zentner Kartoffeln nicht
weiter hcrabsetzen zu können. Seitens der Ber-
handlungskommifsion wurde dieses widerlogt und
ein klars Bild über die tatsächliche wirtschaftlich
schlechte Lage der besitzlosen Bevölkerung gegeben
mit mehrmaliger Aufforderung , doch diese Tatsachen
zu berücksichtigen und der Bevölkerung das wich¬
tigste aller Nahrungsmittel zu einem annehmbaren
Preise zu überlassen. Selhst auf die Bekanntgabe
der Verfügung des Herrn Oberpräsidenten von
Hessen-Nassau vom 14. ds. Mts . hin, die darauf
gerichtet ist, den Kartoffelbezugspreis von 20 M . per
Zentner als annehmbar anzusehen, ließen sich die
Vertreter der Ortsbauernschaft nicht dazu bewegen,
irgend welche Zugeständnisse zu machen. -Sie - er¬
klärten, daß sie der Bevölkerung genug entgegen¬
gekommen wären , indem sie den Preis (Wucher¬
preis ) von 30 M . auf 25 M . herabgesetzt hätten.
Wenn irgend welche Gewalt -nngcwendet werden
würde, so werde dies zur Folge haben, daß nächstes
Jahr noch viel weniger Kartoffeln angebaut wür¬
den, als dieses Jahr . Was die Zusage für U n be¬
mittelte anbelangt , so kann sich die Verhandlungs¬
kommissiondamit nicht genügen lassen, ’ da diese
Wenigen bis jetzt von der Gemeinde unterhalten
werden mußten und -diese-auch weiter dazu verpflich¬
tet ist. Die Verhandlungskommission ist sich' einig
darin , daß trotz aller Bemühungen die Sonntags¬
verhandlung für die besitzlose Bevölkerung resultat-
los verlief.

Die Vcrhandlungskommission
(Grohmann , Krämer , Kantner , Kohlhöfer.)

Midie BeißüMüingei
Ser SMS« el«a.1H.

Bekr. Steuererklärung zum Reichsnokopser und
zur Besihsieuer.

L Die Bewertung landwirtschaftlicher Grund¬
stücke für das Reichsnokopser geschieht zum Er¬
tragswert oder auf Antrag ^des Steuerpflichtigen
zum gemeinen Wert (Verkaufswert ). Als Erkrags-
wcrt gilt das Zwanzigfachs des jäbrlichen Reiner¬
trags nach dem Durchschnitt der Jahre 1914 bis
1919. Als jährlicher Reinertrag sind vorläufig
folgende vom Schätzungsausschuß sestgesteiltenNor¬
malsätze zu Grunde zu legen:

а) für Grundstücke in den Gemeinden Erben-
hrim und Nordenstadt bei gutem Boden 600 Mk.,
bei nütilercm Boden 550 Mk., bei schlechtem Boden
500 Mk. pro Hektar;

h)  für Grundstücke in den Gemeinden Bieb¬
rich, Schierstem, Dotzheim, Biersiadt und Igstadt
bei gutem Boden 550 Mk., bei mittlerem Boden
500 Mk., bei schlechtem Boden 450 Mk. pro Hektar;

e) für Grundstücke in den Gemeinden Delken¬
heim, Kloppenheim, Maffenbeim, Wallau , Meden¬
bach, Flörsheim , Weilbach, Wirker und Frauenstein
bei gutem Boden 450 Mk., bei mittlerem Boden
400 Mk., bei schlechtem Boden 350 Mk. pro Hektar;

б) für Grundstücke in den Gemeinden Son¬
nenberg, Rambach, Heßloch, Auringen !, Brecken-
heim, Hachheim, Eddersheim , Diedenbergen und
Raurod bei gutem Boden 350 Mk., bei mittlerem
Boden 300 Mk., bei schlechtem Boden 250 Mk. pro
Hektar;

e) • für Grundstücke in den Gemeinden Geor-
ucnbonj und Wildsachsen bei gutem Boden 260 M .,
bU mittlerem Boden 200 Mk., bei schlechtem Boden
150 Ml . pro Hektar.

II . Die Bewertung landwirtschaftlicher -Grund¬
stücke für die Besihsieuer geschieht zum gemeinen
Wert (Verkaufswert ) oder auf Antrag des Steuer¬
pflichtigen zum Gestehungskostenwert.

Ais Gestehungskostenwert gilt bei Grund¬
stücken, die bereits vor dem 1. i . 1914 erworben
sind, der bei der Veranlagung des Wehrbeitrags
1914 festgestellte Wert zuzüglich etwaiger feit 1. 1.
1614 gemachter befonderel Aufwendungen und ab¬
züglich etwaiger sei! 1. 1. 1914 durch Verschlechte¬
rung entstandener Wertminderungen.

III . Zur Vermeidung von Rückfragen sind
den Steuererklärungen besondere Bogen beizu¬
fügen, auf denen klargelegt wird , wie die deklarier¬
ten Vermögenswerte " berechnst worden sind und
wie sich die Bestandteile des Vermögens im einzel¬
nen zufammensstzen (Art und Größe des Grund¬
besitzes, Angabe der einzelnen Wertpapiere ufm.).

IV . Ich ersuche um sofortige öffentliche Be¬
kanntmachung unterausdrücklichem Hinweis daraus,
daß die Frist zur Abgabe beider Steuererklärungen
am 30. September abläuft unb die Versäumung
der Frist mit erheblichen Nachteilen verbunden ist
(Geldstrafe, Zuschlag zur Sleuer bis zu 10 Prozent
derselben).

I . A.; gez. Unterschrift.

Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Hochheim a. M., den 25.  September 1920.

Ter Magistrat(Steuerverwaltung: Arzbächer.

Bekr. Ausgabe von Kartoffeln.
Dienstag , den 23. Septbk. ds. 3s ., vormittags

von 8 bis 12 Uhr werden im Rath'auskeller Kar¬
toffeln abgegeben zum Preise 35 Psg. das Pfund.

Hochhsim a. M ., den 27.  September 1920.
Der Magistrat . Arzbächer.

Vekannkmachung.
Dekrifst die Ausgabe von Lebensmittel.
In der kommenden Woche gelangen seitens

der Gemeinde Hochheim folgende Lebensmittel zur
Verteilung:

Am Dienstag ,H»en 28. Septeniber 1920 in den
Krartkennährmittelverkaufsftellen Georg Keim,
Jakob Ehr .Äullmann , Franz Moschino 250 Gramm
Haferflocken zum bekannten Preise gegen Vorlage
der roten Nährmittelkarte.

Am Dienstag , den 28. September 1920 bei
fämtliäien Metzgern, außer Frohwein , Speck per
Pfund Mk. 12.25 Corned-Beef Dose Mk. 12.50, so¬
lange Vorrat reicht.

Am Mittwoch, den 29. September 1929 bei
dem Händler Franz Dienst für werdende Mütter,
die in den drei letzten Monaten vor der Entbindung
stehen, 825 Gramm Zucker zum Preise von
Mk. 3.75.

Hochhotm a. M , den 27. September 1920.
Der Magistrat . Arzbächer.

Anzeigenteil.
En. 91.3/93.

In unser Genosscnschastsregister ist bei der Genossenschaft-
„Landwirtschaftlicher Konsnmuerein E. G. m. u. H. in
Massenheim" heute folgendes eingetragen worden:

Die Bekaimtmachungen der Genossenschaft ersolgen
künftig im Nass. Genosse,ischaftsblatt zu Wiesbaden.

Hochheim a. M , den 9. September 1920.
Das Amlsgorichk.

Beksnukmachung.
Der Vizinalweg von Mldsachfen nach

Medenbach ist wegen Aufbruch bis auf weiteres
gesperrt.

Medenbach, dan 21.  September 1920.
Der Bürgermeister: Pfeifer.
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Mmftt Mleii
Am Dienstag , den 28. September 8 Ahr

abends , findet in der Avso

Vsekr «g
durch Herrn Dr . Gutknecht über

„Reichsnokopser"
statt, wozu wir uiisere Mitglieder zu vollzähligem,
pünktlichem Erscheinen ersuchen.

Der Vorstand.

Beieiligung
bei hohem Einkommen

finden organisatorisch veranlagte Herren durch Uebernahme
unsrer Subdirektion . Nur geringes Betriebskapital er¬

forderlich. Anfragen an Schließfach 23 Kassel.

Ici. Kclteröpfcl
werden aufgekauft.

Bisbricha. Rh„ Wicsbatcncr Str. 43.

Hervorragende
Neufieft.

Zum Reinigen u. Scheuern aller
Geräte aus Porzellan , Emaille,

Holz, Metall, Glas , Stein,
Marmor usw. verwende man

nur Henkel ’s

Kui neuer Grundlage hergestelltes

bestes Scheuerpulver.
Unentbehrlich für Haushalt,

Gewerbe und Industrie.

Vorzüglicher Herdputz
Ueberall erhältlich.

Henkel & Cic ., Düsseldorf
Fabrikanten von Sil und Henkels

Bleicli -Soda.

J

Mr Behörden
benötigte Drucksachen

wie
Briefbogen Aktendeckel
Postkarten Formulare
Diensikouverks Tabellen
Aktentaschen Rundschreiben

ferner:
Ksnzepi-,Schmh-u.Löschpapiere

liefert preiswert

Mtmkml(Mo Zeiiln
Biebrich am Rhein. Telefon 41.

Lchulsircrße2,
Unentgeltliche Vermittlung
smuttutmuninmmirmiminmiiimnrminlinmiimm

von Arbeitsstellen jeder 2£rf
(Mch fit »«r stundenweise Beschäftigung)

Jlv.  WZ.

Lumpen,
Knochen.

altes Eisen , Hafenseile
aller Art kaust
ErauPh .Weitbächer 1» m.
Hochheim,Massenheim. Gtr. !4

zum sofortig. Eintritt aesucht.
Bollee -Sterkenvath,

Hechhetm, Maiuweg.

MgMs gelten
decken ihren Bedarf in meinem Spezial¬
hause in dem Gewähr geboten ist für fach¬
männische, reelle u. preiswert Bedienung

AMJiw « »en liiMira
Spenafifof : ßcbemnäsvfel und
Capes für Her. » und Dame»

Elcg«i>1eMMcMimg
Dtckerweifor Skoffverkauf.

VlM loi !,®,!*“ '
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